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AVERTISSEMENT.
—Nie Herausgabe gegenwartigerS Predigten hat man einem ge
lehrten Reiſenden zu dancken, welcher
durch des Herrn Probſts erbaulichen
Vortrag bewogen worden, einen Theil
des letztverwichnen Winters in Tun
dern zuubringen und nach ausgebet
ner Abichrifft der Concepte und erhal
tener Erlaubniß ſie drucken zu laſſen,
ſolches auch bey fortgeſetzter Reiſe noch
in Deutſchland veranſtaltet hat. Die
Predigt von hohen geiſtlichen An
rechtungen un bey gleicher Gelegenheit
noch dazu aekommen. Wir zweiflen
nicht, GOTT werde auch dieſen aus
geitreuten lebendiarn Saamen des lau
tern Evangelii Hertzen finden laſſen
wo er Fruchte ringen konne auf die
ſelige Ewigkeit.





Feſto Epi
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EXORDIVUM.
459S iſt, geliebten Freunde in GOtt,

leyder eine betrubte Wahrheit, daßS aus GOttm wir von Natur todt in Sunden

entfremdet ſind Eph. II.v. i, Cap.
IV.18. Daß wir keinGefuhl vonGOtt haben,
uns um ihn nicht bekummern, und nach ihm
nicht fragen, Rom. IIl. i1. Und alſo uns ſelbſt
zu GOtt nicht bekehren, und aus eigenen
Kräfften nicht zu Chriſto kommen, an ihn glau
ben, und ſeelig werden konnen, wo uns GOtt
nicht ſelbſt das Hertz ruhret, ziehet und bewe

get; Joh. VI. 44.
Nun thut GOtt darinnen alles was er

thun kan, er arbeitet durch ſeinen Sohn und
Geiſt, an aller Menſchen Hertzen dahin, daß
er ihnen die Augen aufthue, daß ſie ſich be—
kehren. Er rufft der Welt von Aufgang bis
zum Niedergang, die Stimme des HErrn na
het ſich zu aller Menſchen Hertzen gewaltig.

Und er braucht insgemein geruhrte und er
leuchtete Werckzeuge dazu, durch welche er die

A Stijme



2 h (o) ZueStimme des Sohnes, der in ihnen iſt, und
diet Krafft ſeines Geiſtes, der durch ſie redet,
an die Hertzen und Gewiſſen der Menſchen
bringet, ſfie beweget und ruhret, wie es Hag.
2, 28. vorher geweiſſaget iſt, von den Zeiten
des Neuen Teſtaments, da es heiſt: Es iſt
noch ein klemes dahin, daß ich hummel und
Erden, das Mlecr und Trocken bewegen
werde. Ja alle Heyden willich bewigen,
da ſoll dann kommen aller Heyden oder
Volcker Croſt.Aber die meiſten Menſchen liegen ſo tief in

den Schlaf der Sicherheit, daß ſie ſolche gött
liche Ruhrungen und Bewegungen zur Buſſe
nicht recht mercken, verſtehen, noch zu Hertzen
nehmen. Wachen ſie gleich aus den tieffen
Schlaffe ein wenig aur, und ſehen und tuh
len was, daß ſie ſelbſt nicht wiſſen, was es
iſt, ſo ſchlummern ſie doch bald wirder ein,
ſie geben ſich keine Muhe, die Urſachen ſolcher
Bewegungen recht kennen zu lernen, und das
geſchieht vey manchen ſo offt, bis ſit in dem
ewigen Todes Schlaff unbekehrt dahin fah
ren. Das ſagte GOtt ſelbſt i. B. Moſ. b,j.
Das zeigt Chriſtus an Johanne 14,17. Dar
um rufft Paulus Eph. j, 14. und 1. Cor.
15, 34.Andere haben und mercken ſtarcke Ruhrun

gen und Bewegungen, wenn das Wort GOt
tes in der Krafft verkundiget, gehort oder ge
leſen wird, daß ſie es ſelbſt ſagen und beken
nen, wie ſie dadurch geruhrt und bewtget

worden,



 (0o) ge 3worden, aber ſie wiſſen doch nicht recht was
es iſt, ſie konnen ſich nicht darin finden, ſit
ſehen wohl, daß es nicht ſo mit ihnen iſt wie
es ſeyn ſoll, aber ſie wiſſen ſich nicht zu rahten,
wie fie ſolche Bewegungen ſich recht zu Nutzt
machen ſollen, und bleiben alſo auch viele un
ter ſolchen geruhrten Stelen in ihrem Ver—
derben ſtecken, und kommen entweder gar nicht,

oder doch nicht recht, heraus.
Sehr wenige laſſen ſich dadurch ergreifftn,

und herumholen, daß ſie ihr ſundliches We
ſen und Leben. bereuen, und Chriitum mit ernſt
ſuchen, und mit deni geruhrten Ephraim ſeuff
tzen aus Jerem. 31, 18. Bekehre du mich
HErr ſo werde ich bekechret! Oder aus
dem Hohen Lied 1,4. Zeuch mich nach dir
ſo lauffen wir.

Da nun an ſolchen gottlichen Ruhrungen
und deren rechten Erkentniß und Gebrauch
unſer ewiges Heil hangtt, und GOtt dadurch
uns zu ſich zu locken ſuchet, ſo hat mich ſolches
beweget, weil mich von Hertzen verlanget, daß
ihr alle durch das gepredigte Wort recht geruh
ret und beweget werden moöatet zur wahren
Buſſe, bey dem heutigen Feſt-Evang. davon
zu handeln, und alſo fürzuſtellen. Die gott
liche Ruhrungen und BußBewegungen
in den Hertzen der Menſchen.

1. Die jenige, die gottliche Ruhrungen bt
kommen.
2. Die Beſchaffenheit ſolcher Ruhrunaen.

A2 3. Die
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O barmhertziger GOtt „der du aller Men
ſchen Seeligkeit ſo hertzlich und ernſtlich ſucheſt,

znini du kenneſt unſere todte Hertzen, du weiſt wie
unmuglich wir uns ohne deine Gnade zu dir
wenden und bewegen konnen. Ach erwecke,
ergreiffe, rühre und bewege du ſelbſt unſere
harte und unempfindliche Hertzen, daß der
rohe Hauffe nicht langer ſo tühl-loß dahin ge
he, und die naturliche und heuchleriſche Em
pſigkeit nicht ferner ſo viele unter uns mit einer
falſchen Buſſe betriege, noch durch Boßheit
oder Sorgloſigkeit ſich jemand ferner dir wi

nnuni derſetze, und deine gottliche Regung in ſich
urrn nern dampfe, ſondern ſchlage du heute und allezeitæ

mit dem Stabe deines Worts ſo nachdrucklich
an unſerHertz, daß wir deine Krafft und Stim

—tuin me horen, mercken, fuhlen, und in eine unendli
che und ernſtliche Begierde für unſere Seeligagnen keit geſttzet werden, und zwar daſſelbe um JEſu

Chriſti Willen durch den heiligen Geiſt Amen.
l. GOtt bringet ſeine Ruhrungen und

Beweaungen an aller Menſchen Hertzen, dann
er will daß ſie alle ſeelig werden, und zur Er
kentniß ihrer Sunden und ſeiner Gnade in
Chriſtu JEſu konnnen ſollen 1. Tim. 2/4. und
daru kan er ſit nicht vermogen, wo er nicht
ſeloſt das in Sunden todte und unempfindli
cht Hertz ergreiffet, ruhret, erwecktt, uiehet
und beweget, daß es in ſich ſchlägt, ſein Elend

trwe
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ß (0o) fdue 5erweget und fuhlet, und GOtt ſuchen lerntt.
Darinnen iſt ihm kein Menſch zu hoch obet
niedrig, klein oder groß, er mag wohnen in
welchem Theil der Welt er will, GOtt greifft
ſie alle an, und ſetzt ſie in eine Bewegung, ſie
mogen ſeyn Heyden, Juden, Turcken oder
Chriſten, wie wirs auch im Evang. finden,
daß die Weiſen im Morgenlande, welches
Heyden waren, von ihm erweckt und ergrif—
fen, und der Koönig Herodes ſe wohl, als
gantz Jeruſalem, und die Hohenprieſter und
Schrifftgelehrten, im Gemuth beweget wor
den v. 1. 2. z. wie dann in dem im Eingang
angezogene Ort Hagh. 2,7. 8. der von Paulo
Hebr. 12, 26. wiederholet worden, deutlich ſte
het, daß GOtt zu den Zeiten des N. T. alle
Heyden oder Volcker bewegen wolle, welches
ſchon von der Gebuhrt Chriſti an bis auf die
ſe Stunde erfullet iſt, da GOtt ſo manchen
Menſchen aus allerley Volck mit ſeiner Krafft
beruhret und bekehret hat, welches aber noch
in einem herrlichern Maaß bey dem Einbruch
des Reichs Chriſti vor dem Ende der Welt
wird erfullet werden, wenn die Fulle der Hey
den eingehen und das gantze Jſrael ſelig wer
den wird, davon wir itzo an den Saltzhurgi
ſchen Emigränten ein merckliches Vorſpiel ha
ben, da ſo viele tauſend von GOtt geruhrte
Seelen aus ihrem Vaterlande ausgezogen,
und Guter und alles verlaſſen haben, den
HErren JEſum jzu ſuchen.

Kein Menſch kan hierin die Hand und Krafft

A 3 GOt—
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GoOdttes hindern und zurück halten, oder ver
aunn wehren, daß GOtt ihn nicht ruühre. Hero
iſni des war ihm nicht zu machtig, und die Hohe
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prieſter und Schrifftaelehrten konten mit ihrtr
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Gelehrſamkeit dieſe Wahrheit nicht unterdru
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cken. Der aller Ruchlofeſte muß den Strahl
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Schrecken gerathen, und das zuweilen gar
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Das kan keine Boßheit, Wiederſpenſtigktit, 0

vder derqleichen ttwas verhindern. GOtt
drinat wider den Willen des Sunders in
ſein Gewiſſen hinein, ſchlägt ihm mit dem Sta

be ſeines Mundts ans Hertz, wirfft ihn, wie
Saul, als er am meiſten wider GOtt eyfer
te, zu Boden, beſchamt, beunruhiget und
ängſtet ihn. Denn es iſt GOtt ein groſſer
Ernſt aller Menſchen Seelen zu erretten.“

Ja er nimmt die Boßheit des Sunders
durch ſeine Ruhrungen weniaſtens auf einige
Augenblicke ſo gefangen, daß er ſich vor GOtt
beugen und demüthiaen muß, womit GOtt
alle Hinderniſſe der Bekehrung aus dem We
ge raäumet, und niemanden eine Entſchuldi
aung ubrig läßt, daß GOtt ſeine Seele nicht
habe wollen ſerlig machen. Indeſſen kan der
Menſch dennoch GOttes Ruhrungen deim
pfen, und erſticken, daß ſie nicht zur Krafft
bty ihn kommen, und das geſchitht leyder von
den allermeiſten, wie wirs hetrnach hortn wer

en.
Das Mittel deſſen ſich GOtt ordentlich da

zu
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ud (0) die
zu bedienet, iſt ſein heiliges Wort, dadurcher
die Hertzen der Sunder in Bewegung ſetzet und
die todten Menſchen erwecket, und zwar ſo
wohl das Geſetz als das Evangelium. Dar—
um ſagt Jer. 23, 29. Jſt mein Wort nicht
wie ein Feuer, das eim Angſt-Feuer im Ge—
winen anzundet, und wie ein hammer der
Felſen zerſchmeißt, das an die Felſen-harte
ertzen anklopfet und ſie erofnet, zertheilet und
alles was darinnen iſt darleget. So ſagt
Paulus Hebr. 4, 12. 13.Und das habt ihr ja alle mit einander gewiß
mannigmahl von eurer Kindheit an erfahren,
ihr offenbahre Sunder ſeyd ja ſo offt uber eu
rer Boßheit und fleiſchlichen Wereten im Ge
wiſſen ergriffen, gezuchtigtt, geſcholten, be
ſchamt und verdammet worden, wann es offt
inwendig in euch wehrender Predigt geheiſſen:
Du biſt der Mann des Todes, der Hurer,
Ehebrecher, Dieb, Morder, Lugner, Flucher,
Sauffer und ſo ferner, du kanſt nicht ſeelig
werden, deine Verdammniß iſt gewiß, wer
weiß wann GOttes Rache uber dich kommt,
und dergleichen mehr.

Jhr Heuchler ſeyd von turer Falſchheit und
und Tucken offt uberzeugt worden, daß euer
Hertz bey allem eurem Schein, den ihr äuſſer
lich annehmt, GOtt ein Greuel ſey, wann ihr
gthort, daß er die Falſchen haſſtt, und daß er
Hertzen und Nieren prufet, und in das Ver
borgene ſiehet, und ſolches an jenem Tage vor
aller Welt offenbahr machen wird.

UndA4
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Und gewiß iſt das Zeugniß von der wahren
Vuſſe, daß ſolche Hertz, Sinn, Muth und al
le Kräffte verändert, und von dem rechtſchaf
fenen Weſen, daß in JEſu Chriſto ſeyn muß,
allem abzuſagen was man hat, und von dem
ſüſſen Geſchmack der Liebe GOttes, wann ſie
in die Seele durch den heiligen Gein ausge
goſſen iſt, und von dem gewaltigen Frieden,
der hpher iſt, denn alle Vernunfft, und von
der unausſprechlichen Freude des heiligen Gei
ſtes und ber Hoffnung der zukunfftigen Herr—
lichkeit, ich ſage, dieſes alles iſt mannigmahl
ein ſchneller Zeuge wieder unſere ehrbare,
burgerliche und auſſerlich fromme Chriſten ge
welen, daß ſie noch nie recht bekehrt ſind, und
daß es anders mit ihnen werden mufſe wo ſie
nicht ewig verlohren werden wollen. Stehet
ſolcht Gedancken und Bewegungen habt ihr
alle init einander offt und mannigfaltig ein
jedtr in ſeinen Umſtänden gefuhlet. Das iſt
ein unumſtößlicher Beweiß, GOtt hat tuer al
ler Hertzen gewiß zu Buſſe geruhret und be
wegtt. Fuhlet ihr dergleichen nicht mehr, ſo
habt ihr ſelbſt durch das Beſtandige witder
ſtreben euer Hertz verſtockt, hart und fuhl-loß

gemacht, wofur Paulus warntt Hebr. z,
12. 13.

Aber GOtt braucht noch unzehlicht Hülffs—
Mittel, Wohlthaten und Plagen, wodurch
er aun unſer Hertz ſchlagt, und danelbe ruhret
und beweget, daß es zu einigem Nachſinnen fur
ſeine Setligreit gebracht wird. So leitet uns

ja



iß (o) Sle 9ja ſeine Gute, Gedult und Langmuth offt zur
Buſſe, wann er uns im naturlichen Leben,
im Handel und Wandel allerley Seegen und
Vortheilt, Geſundheit, Gluck, Guter und
Ehrt, reichlich und ohnet Muhe zufallen läſt.
Steigen da nicht die Gebancken zuweilen auf:
Wie lieblich handelt doch GOtt mit dir bö
ſen und undanckbahren Menſchen, und du
ſundigeſt taglich wider ihn, wie wilt du es ver
antworten?

Will ſolches nicht anſchlagen, ſo greifft
er uns mit Kranekheiten, mit Tobesfällen der
unſrigen, die uns lieb ſind, mit allerley un
glucklichen Begebenheiten, mit Mangel und
Verluſt der Guter, Ehre und Vergnugung,
gewaltig ans Hertz, er ſuchet uns mit allge
meinen und beſondern Gerichten heim, und
bringt uns dadurch das Andencken des zu
kunfftigen Zorns lebendig ins Gemuth. Man
chen muß ein Traum, ein plotzlicher Schre
cken, und dergleichen das Gedachtniß der vor
hin begangnen und langſtvergeſſenen Sun
den vor Augen ſtellen. Welches David meint,
wann Pſ. 32, 9. ſagt: Davon man die Zeug
niſſe aus der Schrifft nicht alle anfuhren kan,
in dem 29ſten Pſajm leſen wir davon lebendi
ge und merckliche Ausdrucke. v. z bis 9. Ein
jeder wird davon Vorrath genug in ſeinem
Leben finden. 2

Durch dieſts alles ſucht uns nun GOtt
aus dem Schiaff der Sunden und Sicher
heit aufzuwecken, und zur Betrachtuna des

A Worts



10 3 (0) ZueWorts GOttes zu leiten, daß wir daraus
unſer Weſen forſeben und ſuchtn ſollen. So
waren in unſerm Evangelio die Weiſen zuerſt
durch den auſſerordentlichen Stern in Bewe
gung geſetzt, daß ſie nach dem Judiſchen Lan
de zogen, da ſie dann aus GOttes Wort
grundliche und deutliche Nachricht bekamen,
wo ſie JEſum finden ſolten. Das dennauch
Herodem und gantz Jeruſalem in Schrecken
ſetzete, welches durch; die Nachricht aus GOt
tes Wort uoch mthr wird vergroſſert wor
den ſeyn.Il. Laſſet uns nun zum Andern die Ruh
rungen und Bewegungen ſelbſt betrachten,
die GOtt durch ſolchet Mittel in uns wur
cket.Es ſinden ſich auch naturliche Beweaun
gen, die aus einer gewiſſen Beſchaffenhen des
Menſchlichen temperaments herruhren, als
wenn wolluſtige Leute in ihrem Geſoffe und
andern Sunden offt im Gewiſſen verklagt
und ſchmertzlich betrubet werden, indeſſen ſol
ches bald vergeſſen, und die Sunde immer
wiederholen. Oder wann mancher bey einem
beweglichen Vertrag des Worts geruhret und
zum Weinen gebracht wird und was derglei—
chen mehr ſeyn kan. Aber das wehret insqe
mein nicht langt, und man bleibt dabey wie

man iſt. Dabey hat'nuün zwar GOtt aller
dings auch ſein Werck, aber es ſind doch kei
ne eigentliche gottliche Ruhrungen, die von
mehrer Krafft und Nachdruck ſind.

Auch



e (o) Zue 1rAuch müuſſen wir die beſtändige Rührun
gen und Bewegungen des in uns wohnenden
H. Geiſtes bey Kindern Gottes, dadurch ſie
des Fleiſches Geſchaffte täglich todten, und oh
ne Unterlaß von dem Geiſte Gottes getrieben
werden. Rom. 8, 13. 14. von den erſten Ruh
rungen der Unbekehrten und Unwiedergebohr
nen ſorgfältig unterſcheiden, da GOtt noch
nicht im Hertzen iſt, ſondern noch vor der Thur
ſtehet, anklopffet, und gernt hinein und des
Satans Werck durch wahre Butſſe zerftöh
ren will. Offenb. 3, 20.

Sondern wir reden hier von ſolchen gottli
chen Wurckungen der zuvorkommenden Gna
de, da GOtt durch ſein Wort und Geiſt, und
vermittelſt allerley und unzehlicher Hulffs
Mittel an das Hertz des Menſchen ſchlaget,
und es aewaltig ruhret und beweget, daß es
ſeine Sunden und ſeinen verdammlichen Zu
ſtand erkennen, in ſich ſchlagen, anders Sin
nes werden, ſich zu GOtt wenden und Gna
de und Barmhertzigktit ſuchen ſoll.

Dieſe Ruhrungen haben in heiliger Schrifft
veſchitdene Benennungen als daß uns Gottes
Wort durchs Hertz gehet, daß man den Zug
des Vaters fuhlet, in ſich ſchlgt, das Ver
klagen und Verdammen des Gewiſſtns em
pfindet, uber ſeine Sunden und Gottes Zorn
erſchrickt, daß das Gewiſſen aufwacht und der
gleichen, welches alles nur eine Sache bedeutet,
nemlich daß GOtt das Hertz zur Buſſe ruh
ret und bewegtet.

Dieſe



12 (0) SeDieſe Ruhrungen gehen nun an alle unbe
kehrte und unwiedergebohrne Menſchen, die
GoOtt damit in Bewegung ſetzet, daß, da ſie
bisher an ihre Seeligkeit nicht gedacht haben,
ſie nun damit genothiget werden, daran zu ge
deneken, und zwar mit groſſem Ernſt, we—
nigſtens auf eine Zeitlang, wann ſie gleich ſol
che nicht zur Krafft bey ſich kommen laſſen,
ſondern hernach dieſelbige wieder dämpfen und
erſticken. Hierinnen beruffe ich mich aber
mahl auf das Zeugniß eures Gewiſſens, daß
ihr alle oft, und mehr als einmahl dergleichen
gewaltige Ruhrungen, und Empfindung eu
rer Sunden und des Zorns GOttes und der
Hollt, und einten. krafftigen Zug zu GOttes
kiebe werdet in euch erfahren haben. Daß
aber auch die meiſte ſolche Muthwillens von
ſich geſtoſſen haben, das wird euch euter Ge
wiſſen wohl ſagtn, und ſo habt ihr tuch nicht
wollen bekehren laſſen, da GOtt euch gerne
hat bekehren wollen, wie Chriſtus von den
Juden bezeuaet Matth. 23, 37. und Ste
phanus Apoſi. Geſch. 7, Fi.

Dieſe göttliche Ruhrungen zeigen ſich nun
erſt im Verſtande, da das gottliche Licht wie
ein Blitz in das finſtere und boſe Hertz hin
ein leuchtet, ein ſchneller Zeuge wider ihn wird,
den gantzen verborgenen Grund des Hertzens
und alle ſeine Greuel, Tucke, Abſichten, und
Anſchläge aufdecket, ihm vorhält, ihn darüber
ſchilt und ihme zuredet, und ihm GOttes
Gericht und Zorn nachdrücklich bekannt macht.

Die



ß (0) dre 13Dieſts göttliche Licht zieht ſich zwar bald wie
der zuruück, aber es macht von den allen einen
gewaltigen und tieffen Eindruck, und laßt ein
lebendiges Nachdencken zuruek daß es der
Menſch nicht ſo leicht vergeſſen kan, ſondern
ſeinen Zuſtand lange vor Augen hat und be
halt, und die Vorſteltung deſſelben nicht ſo
leicht wegbringen kan, wie David von ſich er
kennet Pſ. ſ1,6. Jſt der Menſch darin treu
und geht dem Lichte nach, ſo kommt es oft
wieder und macht alle Winckel des Hertzens
kund und rege. Dergleichen finden wir an
Paulo Apoſt. 9,3. Sqq. Daß ihn ein Licht
vom Himmel auſſer ordentlich umleuchtete,
welches allen Sundern durch die ordentliche
Gnade vermittelſt des gottlichen Worts eben
ſo innerlich begegnet. 2. Pet. i, 19. ſo finden
wirs am verlohrnen Sohn Luc. i5,17. da
ſchluct er in ſich, da ihm GOtt die Augen
des Verſtandes offen machte, daß er ſtin
Elend ſehen konte. Wobey wir zugleich die
nothwendige Folge ſolcher göttlichen Ruh
rungen bemereken muſſen, daß nemlich dieſel
be alsdann allerley Gedancken, Uberlegungen
und Berathſchlagungen, die unſert Seelig
keit angehen, gewiß mit ſich fuhren, wit wirs
daſelbſt ſehen. Dann das heiſt eigentlich in
ſich ſchlagen, in ſein Hertz gehen, ſeinen
Zuſtand ſehen, nachdencken, uberlegen und
fich zu etwas gewiſſes entſchlieſſen, als da er
ſagt: v. 18, 19. mein Vater hat ?c. ich wil
mich aufmachen und zu; meinen Vater ge

hen
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henrc. So finden wirs im Evang. an den
Weieiſen, die ſahen den ungewohnlichen Stern,
und weil ſie ohnfehlbahr des Proph. Daniels
Jdeiffagung von dieſem Konige der Juden ge
leſen aber nicht verſtanden hatten, und nur
bey dem Anblick dieſes Wunder-Sterns be
kummert geweſen, was er doch bedeuten mog
te, ſo hat ihnen GOtt dabey ohnfehlbahr da
von ein helles Licht in ihren Verſtand gegeben,
daß ſolcher den verheiſſenen Konig der Juden

bedeute. So brachten ihre Worte: Wo
iſt der neugebohrne Konig der Juden?
Herodem und gantz Jeruſalem zum Nachſin
nen, daß der Meßias wurde gebohren ſetzn,
wie ſie daun die Weiſſagung des Proph.
Mich. 5, 1. darauf deuteten v. 3.4. 5.6.

Dieſe Bewegung der Kraffte des Verſtau
dies ziehet nun auch eine kräntige Ruhrung im
Willen nach ſich, da die Seele durch ſolches
gottliche Licht plotzlich und unverſehns in eine
hefftige Furcht, Unruhe, Augſt und Sehre
cken uber ihre Sunden und der Gefahr der
Verdammniß geſetzt wird. So ſehen wirs
hier v. 4. So ſinden wirs Apoſt. G. 2425.
Apoſt. G. 2, 37.43. Cap. 16,29. zo. Der
gleichen wiederfahret und uberfallt manchen
mitten in dem Lauff ſeiner Sunden und Si
cherheit wie Paulum Apoſt. G. 9,p. 3. ſqq.
Da er an nichts gefährliches denckt, und von
keiner Noht weiß, ja wann er vergnugt und
krolich, oder in ſeinem Beruff beſchafftiget iſt,
daß er fur Angſt nicht weiß, wo er hin ſoll,

und



uß (0) See 15und findet doch keie Urſacht. Ach! lieber
Menſch, das mercke doch, alsdaun ruhret
OOtt dein Hertz, ſo will er dich zur Buſſe lo
cken, haſtu das bisher nicht zu Hertzen genom
men, thue es noch, gib noch Acht auf dein
Hertz, wann dergleichen etwas in dir vorge
het, GOtt wirds gerne wiederholen, aber
brauche Ernſt, ſey nicht lau, und trage Philip.
2. v. 12.13. Dieſe Rührungen und Bewegun
gen des Verſtandes und Willens ſind aber
nicht die Bekehrung ſelbſt. Darum dencke
niemand, daß er ſchon ſicher und ſetlig ſey,
der dergleichen chmahls und offt gefuhlet hat,
nein das iſt nur auf GOttes Seite das Mit
tel, wodurch er unſer todtes Heytz zur Bekeh
rung äiſponiret, zubereitet und geſchickt macht,
das muß darauf folgen daß wir dit Sunden
verlaſſen, GOttes Gnade ſuchen, tinen an
dern Sinn annehmen, und ein ander Weſen
anfangen, ſonſt wird unſert Verdammnin
gewiß ſeyn, daß wir ſolcher gottlichen Krafft
uns muthwillens widerſetzt haben. Auch
hilffts uns nicht, daß uns eine nachdruckliche
Predigt, ein gut Buch, ein frommer Menſch
einiger Maaſſen. ruhret und gefällt, wann
nicht dadurch eine ſolcht Bewegung den Ver
ſtand und Willen einnimmt, die uns in eine
redliche Begierde und Ernſt ſetzet, GOtt und
JEſum zu ſuchen, darum heiſt es Epheſ. v. 14.
und 1. Cor. 15. v. 34.

III. Dieſet gottliche Ruhrungtn haben nun
drittens in dem Hrtzen der Menſchen unter

ſchied



16 *3 (0) Zaeſchiedliche Wirckungen, wie wir nun ho—
ren werden. Einige verſchleudern, dämpfen
und erſticken ſie, und laſſen ſie nicht zur Krafft
bey ſich kommen. Und dieſes geſchicht ent
weder auf eine arobe oder ſubtile Weiſe, durch
Boßheit oder Nachlaßigkeit.

Einige wollen recht mit Gewalt, Fltiß und
Worſatz nichts gutes in ſich haben und leiden.
Dergleichen war Herodes, der erſchrack, da er hö

rett von den Weiſen, daß der Meßias geboh
ren ſeyn muſſe, aber er wolte ſich ſeinem Sce
pter nicht unterwerffen, und ſuchte ihn mit
Liſt und Gewalt zu unterdrucken und zu tod
ten, dann er furchtete, daß er ihm ſeine irr
diſche Crone und Herrlichkeit nehmen wolte
v. 7. 16.Und ach! daß nicht noch viele ſogenante
Chriſten eben ſo wit Herodes geſinnet und ge

artet wären, die ja Chriſti Stimme, Geiſt,
Krafft und Wert in und auſſer ſich vorſetzlich
zu todten ſuchen und ihm nicht gehorſam wer
den wollen, die, wänn ſie ſeine lebendige Stim
me im Gewiſſen horen, und die Krafft des
Worts fuhlen, in luſtige oder liederliche Ge
ſellſchafften gehen, Narrentheidungen und
Schertztreiben, Sauffen, Spielen, und mit
andern Greueln, oder Eitele und Irrdiſchen die
g ttliche Ruhrungen zu vertreiben, zu erſti
cken, und zu dampfen ſuchen. Die ſolche vor
teufliſche Anfechtungen halten, und alſo recht
mit Gewalt dawider ſtreiten; Die rechtſchaff
ne Knechte und Werzeuge Gottes, durch wel

che



vß (0) die 17che ſit geruhret und getroffen worden, laſtern
und verfolgen; Die Glieder Chriſti zum Gt—
lachter und Geſpotte machen. Die wann ſie
in der Kirche, im Beichtſtuhl und ſonſt kraff
tig beweget werden, zu den Sundern gehen,
und von Gottes Wort und JAbegen ubel re—
den, und alſo mit Fleiß nicht haben wollen,
daß Chriſtus uber ſie herrſchen ſoll, ſondern
in ibren Sunden ſo viel freyer fortgehen.
Was fur ein entſetzliches Urtheil wird wohl
uber euch kommen, die ihrs ſo machet, wo ihr
euch nicht bald unter die gewaltige HandGot
tes demuthiget.2. Andere machens nun wohl nicht ſo

grob und nehmen einen guten Schetin an,
aber ſie todten und dämpfen doch die gottliche
Ruhrungen ebenfals auf eine nicht ſo merckli
che Weiſe, thun keine rechtſchaffene Buſſe,
und kommen zu Chriſto nicht. Hier im Evan
gelio horten die woheprieſter und Schriffige
lehrten ja von den Weiſen daß der Konig der
Auden gebohren waäre, und wuſten den Buch
faben der Schrifft, wo der Meßias geboh
ren werden ſolte, wurden auch ſo ſtarck gerüh
ret, daß ſie daruber mit den übrigen in Schre
cken geriehten; v. 4.5. 6. aber kein eintziger
unter ihnen ließ ſich dadurch bewegen mit den
Weiſen nach Bethlehem zu reiſen und ihn an
zubeten. Warum? das war kein Konig für
ihren Hochmuth, Geitz und Wolluſt, der zu
Bethlehem in einem geringen Dorffe geboh
ren wurde. Wiare er zu Jeruſalem in der

B Konig



18 B Cco) FeeKomglichen Reſidentz gebohren, ſo hatten ſie
ihm wohl die Aufwartung gemacht, und ſich
wohl einer vor den andern dazu gedranget,
dann ſo hätten ſie Hoffnung gehabt, durch
ihn ihre fleiſchliche Abſichten nach ihrem irr—
diſchen Sinn erfullet zu ſehen. So erſtickten
ſie nun die gottliche Bewegungen die ihnen
dabey ins Hertz kamen.

Und gehts nicht unter uns noch eben ſo?
Was iſt die Urſache, daß man die Prebigt
von der Gnade GOttes in Chrifto, von Chri
ſti Sinn und Leben, und ſeiner Nachfolge,
ſo wenia achtet, und nicht da hinein treten
will Jfis nicht der Wandel nach dem Fleiſch,
der irrdiſche Sinn? Wir wollen unſern Geitz,
Hoſcchmuth, Wolluſt, Vortheile, Ergttzlich
keiten, Neid, Rache, und unzehliche da
her ruhrende Sunden nicht verlaſſen, ablegen,
angreiffen, todten und dampffen. Wir ſthen
und fuhlen es daß es weg muß, daß es mit
bem Sinn und Leben Chriſti nicht beſtehen
kan, aber wir wollens doch nicht wegthun,
wir ſind darinnen ſo verſtrickt uud verwickelt,
wir konnen und wollen uns davon nicht loß
machen; So muſſen dann alle göttliche Ruh
rungen, die uns ſolches lebendig und nothwen
dig machen, in den Wind geſchlagen werden,
die uns doch die Krafft uns ſelbſt zu uberwin
den lebendig anbieten. Andere furchten ſich
fur der Unruhe und Traurigkeit die mit der
wahren Buſſe verknupfft iſt, und wollen um
ſolchen fleiſchlichen Zärtlichkeit nicht wehe zu

thun,



8 (0) Zle 19thun, lieber ewig in der Holle Pein leiden, da
ſie doch in ihren Suünden Leben unzehlich mehr
Unruhe haben. Andere dencken es ſey genug
daß ſie etwas gutes horen und wiſſen, ob ſie
gleich die Sacht ſelbſt nicht haben. Andere
nehmen das Wort mit Freuden an, aber zur
Zeit der Anfechtung, wann ſich Trübſal und
Verfolqung um des Worts Willen erhebt,
ärgern ſie ſich an Chriſto. Matth. 13: 20. 21.
Luc. ro: 8, 13. Andere verfallen auf andere,
wenn ſie geruhret werden, und wollen fie
befſern, uno: vergeſſen ſichſelbſt. Sie ruh
men die Wahrheit, unb wollen nicht dalbin
wandeln, ſie ſehen das Licht, und kommen
nicht zum Licht. Andere bleiben an den Mit
teln hangen, und gehen nicht zu Chriſto ſelbſt,
oder ſie laſſen ſich durch die Läſterung guter

Seelen zuruck halten, und wer kan alle Ar—
ten erzehlen daburch die Menſchen die gottli
che Ruhrungen von ſich ſtoſſen? Wolten wir
uns, die wirs ſo machen, dieſen Vortrag nur
zur Warnung und Nachſinnen dienen laſſen,
ſo wurde ein jeder durch den Geiſt GOttes
woehl mercken, was ihn bisher gehindert, daß
er dieſetlbe an ſich nicht krafftig werden laſſen.
O laßt uns bald anders Sinnes werden, oder
wir werden ein erſchreckliches Urtheil bekom—

men.z. Aber einige Setlen nehmen die gottliche
Ruhrungen nicht allein willig an, ſondern
gehen ihnen auch mit Freuden nach, davon
wir an den Weiſen im Evangelio ein merckli

B 2 ches
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20 3 (o0o) Sches Exempel finden, GOtt gebe daß es uns
alle zur Naehfolge reitze.

1. Das erſte iſt daß ſolche gerührte See
len in eine heiliae und groſſe Sorge und Be
gierde fur ihre Seeligkeit gerathen. So bald
die Weiſen den Stern ſahen, wolten ſie hin
und JEſum ſehen. So finden wir die ſorg
fältige Frage bey allen geruhrten guten See
len in der Schrifft: Was ſoll ich thun daß
ich ſeelig werdt. Apoſt. G.2: 37. C. 16: 3o.
C. 19: 6. So gehets in der Seele her, wer
denckt und fragt bey ſich ſelbſt, mit Seufftzen
und Flehen Tag und Nacht: Ach was fang
ich an, wie komme ich aus dem Verderben
heraus! wie finde ich GOttes Gnade! wie
werde ich ſeelig? Wo dieſe Frucht nicht kom̃t
da hat man die Ruhrung gewiß gedampfft.

2. Zum andern folgt hieraus ein groſſer und
unermudeter Fleiß mit Suchen, Forſchen
und Fragen, nach Raht und Hulffe in Got
tes Wort, in guten Buchern, bey andern be
kehrten Setlen. Die werden uns nun theure
und werthe Leute, die wir vorhin nicht geach
tet haben, wie an angezognen Orten zu ſehen.
Dieſes fehlt mir an meinen Zuhorern in Ton
dern, darum bin ich offt in groſſer Sorge,
daß wenige unter uns mogen recht gerühret

ſeyn, weil ſo wenige nach dem Wege zu GOtt
fragen, da ich mich ihnen ſo offt angeboten
habe. Dann wers nicht mit ſolchen Ernſt
ſucht, dem wirds auch vergeblich ins Haufi ge
tragen, wann man ihn auchalle Tage beſuchte.

Ach!



v (o) Sie 21lch! wäre rechte Seelen-Angſt und Gefahr
n uns, wir wüurden die naturliche Furcht und
Blodigkeit, die mancher vorgibt, wohl uber
pinden. Wen ODOtt recht ruhrt, der ſucht
oo ers finden kan, und laßt ſich nichts hin
ern, wie wirs an den Weiſen hier ſehen.

Die Weiſen achteten des weiten Weges,
es Ungemachs, der Unkoſten, des Spotts
ey den Jhrigen nicht, ſie reiſeten nach Jeru
alem und fragten v. 2. machens wirs ſo auch?
aſſen wir alle unſere Geſchaffte und Dinge ſo
ange liegen. daß wir ſie nicht mehr mit ſol
her änaſtlichen Sorge und Anklebung trei
en? Scheuen wir keine Muhe, Verdruß,
Schaden, der daraus entſtehet, wann wir
ins in Chriſti Nachfolge beqeben? gehen, ſu
hen und fragen wir nach Chriſto und nach
)em Wege zu ihm? iſt es uns ein rechter Ernſt?
daß wird einen jeden ſein Gewiſſen ſagen.
z. Die Weiſen waren einfälltiges und redlichen

Hertzens, nahmen den Rath und die Nach—
richt die ihnen gegeben ward aleich an, und zo
gen von Jeruſalem nach Bethlehem. v. 9.
machen wirs auch ſo? Folgen wir gleich Got
tes Wort und Rath, laſſen wir das Boſe
gleich fahren, daß wir an uns mercken und
Gottes Wort verbeut? Fangen wir an ſo
zu Wandeln wie Gottes Wort ſagt? Das
iſt der erſte und nothwendigſte Rath: wer den
nicht annimmt, wird Chriſti Troſt und Krafft
nimmer erfahren; wer aber das thut der kriegts

gewiß. B 3 4. Dar



22 z (o) Zie4. Darauf ging den Weiſen das Licht im
mer mehr auf v. 9. Sqq. Das machte dann
Freude, nun fieng ihr Hertz an zu leben. So
gehets, wer treu iſt, der findet Licht und Le
ben, er bekommt erleuchtete Augen in Gottes
Wort, Gottes Liebe und Chriſti Erloſung
wird ihm immer mehr offen; Die Hoffnung
wachſt, er werde Gnade und Barmhertzig
keit finden. Joh. g: v. i2. Cap. 14: 21.

5. Darauf finden ſie JEſum v. 11. und
nicht allein auſſerlich, denn da war wenig Ko
nigliches, ſondern durch des H. Geiſtes Licht
ſahen ſie an dieſem Kinde, ſeine göttliche Krafft

und Herrlichkeit. Und ſo findet ein jeder der
redlich ſucht, und nicht ermudet, bis er Chri
ſtum findet, Ruhe, durch ihm auch Friede und
Freude in den H. Geiſt, Rom. 5 a. und
eine lebendige Uberzeugung von aller ſeiner
Gnade und Krafft, auch Geſchmack und Er
fahrung davon, ſo viel zum Anfange nothig
iſt, welches dann iminer zunimmt. 2. Pet. 1:
3,4. Luc. 21: 37.

Darauf folgt dann die vollige Ubergabe
des Menſchen an GOtt und JEſum mit al
lem was er iſt und hat. O da wirfft ihn die
Seeligkeit, die er ſchmeckt, inwendig täglich
vor GOtt nieder, ihn mit Freuden anzubeten
Luc. i: 47. Da opffert und wiedmet man ihm
alle ſeine Kräffte, da lebet und wandelt man

TLunfftig in Gottes Fuhrung, wie hier von den
Wiijſen geſagt wird. v. i2. Da uns dann

GOtt



GDOtt in allen ſelbſt leitet, und alle Liſt und
Loßheit des Feindes zu Schanden macht.

Sehet meine Freunde, das iſt ein kurtzer
Abriß von den Wurckungen der gottlichen
Ruhrungen bey redlichen Seelen nach unſerm

Evangelio.Zu ſolcher Gnade kommen nun einige ſchnelt
und bald, die aufrichtig und treu ſind, ſich

mit Fleiſch und Blut nicht beſprechen, und
ſich durch keine Verführung abhalten laſſen,
ſie brechen durch alle Hinderniſſe bald hindurch,
und laſſen ſich nichts aufhalten wie hier.

Bey andern gehts langſam von ſtatten die
machen viele Bedencklichkeiten, beſprechen ſich
mit Fleiſch.und Blut, wollens nicht offenbah

ren und bekannt ſeyn, was in ihnen vorgeht,
ſie achten es fur eine Schande, ſie wollen die
Welt gern beybehalten, ſie kampffen mit vie
len Zweiffel und wiſſen nicht was ſie thun ſol

len: Einige kommen vdurch das gepredigte
Wort in Unruhe, und bleiben aus der Kircht
oder denen Verſaminlungen weg, und wollen
damit die Unruhe verwehren, ſie kommen
wieder und es geht eben ſo, und ſo verſuchen
ſie es offt und langt, und wollen damit das
verwundete und geruhrte Hertz ſtillen und be
ruhigen. Endhlich brechen ſit durch von der
Wahrheit uberzeugt, und bekennen ihre Thor
heit, wie ich dergleichen Exempel in meiner
vorigen Gemeine gehabt, die mir ſolches her—
nach ſelbſt erzehlt habten.

Da hingtegen andere ſich bald und ſelbſt trö

B 4 ſten
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24 ig (o) Sueſten und eine Zeitlang unbekehrt dahin gehen,
bis GOtt Gelegenheit findet ihnen ihre Un
lauterkeit lebendig aufzudecken. Mancher iſt
von dem engen Wege abgetreten, GOtt ruh
ret ihn gewaltig, wie David, als er das Volck
zehlen laſſen, und holet ihn wieder zu ſich.
a. B. Sam. 24: 16.

Nun wunſcht ich vor GOtt nichts mehr
als daß wir dieſe Nachricht uns wolten recht
zu Nutzt machen, und die göttliche Ruhrun
aen nicht zu unſern Schaden, ſondern zu un
ſern ewigen Heyl kunfftig anwenden.

Fuhlt jemand unter uns gar keine göttliche
Ruhrungen, Ach! der ſteht in der groſten Ge
fahr der Berdammniß, denn es iſt zu befurch
ten, daß er ſein Hertz ſchon verftockt habe da
er Augen hat und nicht ſiehet Ohren und nicht
horet. Matth. 13: v. 13. Ach! der bitte doch
GOtt bald und ernſtlich, daß er ſeine Seele

krafftig ruhre und bewege, damit er nicht in
ſtinen Sunden ſicher dahin fahre.

Fuhlt aber jemand ſolche goöttlicht Ruh
rungen, der dampfft, todte und erſticke fie doch
nicht ferner, er mache es nicht, wie Felix.
Apoſt. G. 24: 25. und ſagt zu GOtt: Gehe
hin auf dismahl, wann ich gelegene Zeit
habe wil ich dich laſſen herruffen; Son
dern wie Paulus Apoſt. G. dr6. hErr was
wilt du, daß ich thun ſoll? Wie die Leute
zu Jeruſalem Apoſt. G. 2:37. und der Ker
ekermeiſter zu Philippis Apoſt. G. 16: z0o.
Wie der verlohrne Sohn, der ſchlug in ſich

Luc.



 (o) le 25Luc. 15: 17. er gehe doch gleich in ſein Hertz,
forſche, prufe und unterſuche ſeinen Zuſtand
nach (Ottes Wort, und bete Pſ. 139:23,
24. Damit er nicht halb, ſondern gantz und
grundlich bekehret, und recht anders Sinnes
werde. Er ſuche von dem Zufſtande ſeiner
Seele recht gewiß zu ſeyn, betriege ſich nicht
ſelbſt, frage und forſche recht nach in Gottes
Wort und bey erleuchteten Seelen undWerek
zeugen oh er auch ſo ſey wie GOtt es haben
will. Er ſey GOtt getreu und gehorſam,
thue alles weg, was er merckt, das GOtt zu
widern iſt, wandele ſo, wie GOtt ſaget. Er
ruhe nicht, biß er Gottes Liebe und Chriſti
Krafft und des H. Geiſtes Trieb im Hertzen
erfahrt. 2. Cor. 13: j. Rom. g: 12, 14016.
Er beharre dann in der Gnade und bewahre
dieſelbe durch den H. Geiſt, der in uns won
net, wie wir neulich gehort haben, und opfft
re ſich GOtt aantz auf. So iſt er gewiß ſee
lig, ſo wird GOtt das angefangene gute
Weeck in ihm wenn er treu bleibt bis ans
Ende, Offenb. 2: 10. vermehren Matth. 25:
28. und vollenden Phil. n: 6. und ſo kan er
in Anfechtungen, wenn er in Gottes Wort
gantz durre und unempfindlich zu ſeyn ſchei
net, und weder GOtt noch Gnade zu fuh
len meinet, den gewiſſen Troſt haben daß
GOtt ſein. Hertz kenne welches nach ihm hun
gert Matth. 5: 6. ſo darff er ſich nur in Glau
ben an Gottes Wort halten, ſo wird es ihm
nie an guten und gottlichen Bewegungen feh

B len,



len, die ihn denn ſchon uberfuhren werden,
daß er das Pfand ſeiner Seeligkeit den Geiſt
habe: und alio GOttes Kind ſey Rotn. 8:14.
und endlich wird er in die unbeweutiche, un
veraänderliche und ewige Freudt, in bielhimm
liſche Herrlichkeit verſetztt werden. Da er
GoOdtt ſehen wird, wie er iſt, und von dem
gottlichen Leben gantz wird durchdrungen und

eingtnommen werden. Alch GOtt ruhre du
ſelbſt durch dein Wort und deinen Heil.
Gtriſt unſer aller Hertzen ſo krafftig, daß
wir dadurch alle bekehrt, bewahret und

zum ewigen Leben. gebracht werben,
um JEſu Chriſti Willen,

Amen.

Domin peſt. Ciroumciſ.
Chriſti Ev. Matth.2.

v. z-23.
EXOKRDIODM.

Eliebten Freunde in GOtt. Es iſtS— gnadigten Seelen ein
v allen gutwilligen unð von GOtt be

wendiger, theurer und ſetligerRaht,
den Paulus ſeinem Timotheo gibt, daß er
das Gute, die Gnade, die er von GOtt em
pfangen, wohl behalten und bewahren ſoll,

wenn



u (o) ſdie 27wenn er 2. Tim. 1:13, 14. ſagt, halte an dem
Furbilde der heillamen Worte, die du von
mir gehort haſt, vom Glauben und von
der Liebe in Chriſto JEſu. Dieſt gute
Beylage bewahre durch den H. Geiſt,
der in uns wohnet.

Er weiſet ihn auf Gottes Wort, daraus
er die Gnade empfangen hatte, an daſſelbe ſoll

er ſich halten, und ſo dieſelbe in ſich bewah—
ren. GOttes Wort iſt das Mittel, wodurch
uns GOtt erſt die Augen offen machen muß,
daß wir unſer Elend, und die Liebe GOttes
in Chriſto JEiu, erkennen, daß wir uns aus
demſelben zu GOtt bekehren und Gnade er
langen koönnen, darum ſandte GOtt Pau
lum mit der Predigt des Evangeliiunter die
Heyden. Apoſt. G. 26: 18. und Gottes
Wort iſt auch das Mittel wodurch wir in der
Gnade muſſen erhalten, geſtarekt und befeſti
get werden, darum preuiret Chriſtus diejenige
ſeelig, die das Wort hsren und bewahren.
Luc. 8: 15. und eben das will Paulus von
Timotheo und von uns allen, wann wir was
autts gthort und gefaßt habtn, wenn er ſagt:
halte an dem Furbilde.

Er nennet das Wort Gottes ein Furbild,
einen grundlichen ordentlichen und deutlichen
Abriß des gantzen Rahts Gottes von unſerer
Seeligkeit, darinn wir deutlich ſehen konnen,
wie wir vor GOtt ausſehen und beſchaffen
ſeyn, und. wie wir uns verhalten muſſen,
wenn wir ODJtt gefallen und ſeelig werden

wollen.



wollen. Direſes Furbild muſſen wir alſo un
mer im Gemuthe und vor Augen haben, dar
in muſſen wir uns taglich ſpiegeln, beſehen
und beſchauen, wie wir ausſehen, ob wir ſo
ſind und leben. Undſo dann unſert Sachen,
uunſern Sinn und Wandel darnach beurthei—
len und richten. Das heißt: Halte an dem
Furbilde der heilſamen Worte.

Dieſe Worte ſind heilſame oder geſund
machende Worte. Unſtre Seele iſt durch die
Sunde geiſtlich todt, kranck, lahm, und an
allen Krafften verdorben, dieſes Wort macht
uns geſund, es bringt ein neu gottlich Leben
und neue Lebens-Kräffte in uns, daß wir
GOlttes Liebe und Gnade wieder erkennen,
ſchmecken: und erfahren, darin Ruhe und Frie
den haben, und zu GOttes Ebenbild wieder
erneuert werden, daß wir GOtt in Heiligkeit
und Gerechtigkeit lieben und dienen, und ewig
mit ihm vereiniget werden konnen, darum
heiſſen ſie heilſame, geſunde, geſundmachende
Worte. Wenn umere Seele alſo durch Got
tes Wort nicht ſo geſund gemacht wird, ſo

haben wirs vergeblich gebraucht und keinen
Seegen oder Seeligkeit davon.

Dieſes geſunde Wort macht uns geſund,
wenn wir den Glauben und die Liebe in
Chriſto JEſu erlangen, darin beſteht die
Haupt-Summa der gantzen H. Schrifft.
Joh. 3: 16. Matth. 22:37 Konmen wir
nun zur Erkenntniß unſers Elendes, gerahten
daruber in gottliche Traurigkeit, und horen

und



B(0) dtle 29und glauben denn durch die Wurckung des
H. Geiſtes aus dem Evangelio, daß GOtt
uns in JEfu Chriſto alle Sunde vtrgeben
walle, ſo werden die SundenWunden gehei
let, das Verdammen und Verklagen hoöret
auf, wir kriegen Friede mit GOtt, Zugang
und Hoffnung zu GOtt. Rom. 5: 10. Die
ſer Glaube reinigt denn das Hertz von aller
unordentlichen freundlichen Liebe unſer ſelbſt
und der Welt, und lehret uns GOtt und den
Nechſten lieben als uns ſelbſt, nun dienen und
gehorchen wir GOtt, und ſo ſtehen wir in der
Gemeinſchafft mit Chriſto JEſu, indem wir
alle ſolche Gnade haben, jo iſt unſere Seele
denn geſund und ſeelig.

Soll uns das Furbild der heilſamen Wor
te ſo geſund machen, ſo muſſen wirs gehort
haben nicht bloß auſſerlich ſondern ſo, daß
das Wort in uns kraäfftig, daß es in uns ge
pflantzt worden, dazu denn eine willige und
begierige Aufnahme, und eine gehorſaine vol
ge erfordert wird. Jac. 1: 21. ſo heißtts hier:
durch die du von mir gebort haſt.

Jſt man nun ſo durch das Wort an ſeiner
Seele geſund worden, ſo muß man fich auch
inacht nehmen, daß man nicht wieder kranck
und ungeſund werde. Das geſchicht wenn
wir Gottes Wort aus dem Hertzen laſſen,
GOttes Stimme nicht allezeit horen, ſondern
unſeren eigenen Luſften nach dem Lauff der
Welt wieder Gehor geben und gehorchen, das
will Paulus verwehren, darum ſagt er: hal

te
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zo 8(0) diete an dem Furbilde, laß es nimmer aus dem
Hertzen kommen, habe es recht, brauche es
recht, halte und behalte es, richte dicht täglich
und in allen darnach.

Um ihm dieſes ſo virl ſorgfältiger einzu—
ſchärffen, ſetzt er v. 13. hinzu: Dieſe gute
Beylage bewahre. Er nennet den Glau
ben und die Liebe in Chriſto JEſu eine Bey
lage, einen theuren Schatz; ein koſtbahres
Gut, das ihm GOtt beygeleget und vertrau
et habe, daß er ſolches bewahren, vermehren
und viele Früchte damit bringtn ſolte bey ſich
und andern.

Und das ſollte er nicht aus eigner Krafft
thun, ſondern durch den H. Seiſt, der in
uns wohnet, und uns in allem Guten im
Glauben und in der Liebe dewahret, wenn wir

ihm folgen und ſein Werck nicht in uns hin
dern.

Nun, meine geliebte Freunde in GOtt,
wir haben bisher ſo viele Jahre das Furbild
der heilſamen und geſundmachende Worte
vom Glauben und von der Liebe in Chriſto
JEſu gthoret und gelernet, welches auch die
ies Feſt uber reichlich unter uns verkundiget
iſt.

Haben wir nun daraus den Glauben und
die Liebe in Chriſto JEſu gefaßt und anae
nommen? erfahren und ſchmecken wir GOt
tes Gnade, und die Krafft Chriſti, und die
Wurckung des H. Gtiſtes? So jſts gewiß

nothig,



noöthig, daß wir ſolche Gnade halten und be—
wahren.

Zir konnen ſie wieder verliehren das wei
ſen uns die jWarnungen des H. Geiſtes in
GOttes Wort 1. Tim. 1: 19. Offenb. 2:
25. Was ihr habt das haltet bis daß ich
komme. C. 3: 11. halte was du haſt, daß
niemaud deine Crone nehme. 2. Joh. v. 8.
Sehet euch fur, daß wir nicht verlichren,
was wir erarbeitet haben. Und wir fin
den betrubte Exempel genug unter uns, die
von GOttes Gnade narek ergriffen worden,
aber ſich wieder zur Welt umgewandt haben.

2. Pet. 2: 20.Das konnen wir vernehmen, wenn wir
die Gnade dit uns beygelegt iſt,ein jeder in ſei
ner Maaſſe halten und bewabren, und ſie
uns von dem Feinde, der darnach alle Augen
blick trachtet, nicht nehmen laſſen. Und zwar
durch GOttes allmächtiat Krafft. durch des
H. Geiſtes Zuch und VTrieb, Verſiegelung
und Bewahrung, wann wir denſelben in
uns behalten und folgen. Eph. 4: zo. So
konnen wir feſt bleiben biß ans Endt, und
das Ende unſers Glaubens der Seelen Seelig
keit davon tragen.

Von dieſer ſo wichtigen als nohtwendigen
Sache unſerer Seelen Seeligkeit wollen wir
bey dem heutigen Evangelio da Joſeph und
Maria das Kindlein JEſum ſo ſorgfältig be
wahren, daß es von Herode nicht umgebracht
wurde, uns mit einander zu erbauen Gelegen
htit nehmen und vorſtellen. Die



wahrung
der Gnade.

J. Die Urſache, warum wir ſolches thun
ſ

muſſen.u II. Wie wir die Gnade bewahrenmuſſen.
J

Ker unter uns noch keine Guade hat, ſon
J

J

J

J

J
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dern in einem unbekehrten Sinn, und
alſo in einem verdammlichen Zuſtande ſtehet,
der kan auch die Gnade nicht bewahren, die
er nicht hat. Solche werden nun hertzlich ge
beten, daß ſie doch nicht langer in ihrer
Blindheit und Unwiſſenheit, Boßheit und
Heucheley dahin gehen, und ſich mit einem
falſchen Glauben und mit dem Schatten und
Schein der Liebe betriegen, ſondern ſich durch
wahre Buſſe zu GOtt wenden mogen, da
mit ſie auch GOttes Gnade erlangen, und ſo
denn ſolche in ſich durch GOttes Macht be
wahren konnen.

Solche arme Seelen haben am meiſten da
hin zu ſthen, daß der Satan ſie nicht län
ger verblende und gefangen fuhre, und ſie
alſo des Schatzes der ewigen Seeligkeit und
der dazu  nohtigen Gnade, die GOtt ihnen ſo
gerne geben will, beraube, daß ſie davon twig
entfernet bleiben. Zu ſolchen ſagt GOtt
Ezech. 33: 11. darum laßt GOtt ſtin Wort
predigen Apoſt. Geſch. 20: 18.

J. Wer aber unter uns wurcklich GOttes
Gnade



ih (0) Sue 33Gnade kennet, hat und erfahret im Glauben
und in der Liebe die in Chriſto JEſu iſt, der wird
den ja wohl bey ſich mercken und gewahr wer
den; Wie der Feind auf ſeine Stele, ſo wit
Herodes auf das Kindlein JEſum, lauret
und demſelben nachſtellet, daß er die Gnadr
und das Leben das aus GOtt in ihmiſt, todte
und umbringe.

Wir leben ja mitten unter unzehligen Fein
den unſerer Seelen, daß wir alſo die gute Beh
lage, den Schatz des Glaubens und die Krafft
des gottlichen Lebens genau und ſorgfältig zu
bewahren und inacht zu nehmen, Urſache ha
ben, daß ſie uns nicht geraubet und genoni
men werde.

a) Das ſchlimſte iſt, daß wir unſern Ver
rahter und argſten Feind in unſerm Hertzen
haben, der uns allenthalben begleitet und ver
folget, und immer zuſteht, ob er uns von
GOtt trennen konne, nemlich unſere verderb
te Natur, der Leib der Sunden, den wir in
uns haben und behalten, ſo lange wir leben,
und der uns alle Augenblick zu unzthlichen
Sunden und das mannigmahl unter dem be
ſten Schtin, reitzet und locket, und damit ver
ſuchet, ob er die Luſt in uns rege machen und
zur Sunde verleiten konne. Hebr. 12: 1.
Jacob. i: 14.G) Dazu ſehen und fuhlen wirs ja wohl,
was die Dinge die in der Welt ſind, Guter,
Ruhm, Anſehen, Wohlleben, und wie es ſonſt
Nahmen haben kan, fur eint Krafft und Ge

C walt



34 1(0) dilewalt uber unſern irrdiſchen und fleiſchlichen
Sinn haben, wie leicht ein Vortheil oder Ver
luſt, eine Furcht oder Gefälligkeit fur Men
ſchen, ein Lob und Beytall oder Verachtung
und unzehliche andere Dinge, die nicht alle
zu beſchreiben ſind, uns unlauter, untreu oder
wohl gar der Gnade verluſtig machen können,
wenn wir uns nicht durch die Gnadt zuchtigen
laſſen die Weltluſte mit Ernſt zu verleugnen,
darum warnet 1. Joh. a: 15. ſo ſorgfaltig:
Habt nicht:c.

N Dieſes alles weiß nun der Feind unſrer
Seele und Seeliakeit wohl, und es fehlt ihm
auch an Liſt und Gewalt nicht, unſre Seelen
von der Gnade die in uns iſt abwendig zu ma
chen, wo wir ihin nicht ſorafältig widerſtehen
und auf ſeine Liſt und Tucken durch GOttes
Geiſt, Licht und Trieb acht haben lernen, dar
um ermahnet eben 1. Petr. 8,9. Seyd
nuchtern rc.

Denn da ſucht ja der Satan auf unzehliche
und mannigfaltige Weiſe durch allerley Grif
te und Methoden uns des Schatzes der Gna
de zu berauben, da er denen Seelen, die ſolche
ſuchen und lieben, die ſo verdächtig und ge
fährlich, verdrießlich und unangenehm zu ma
chen trachtet, daß ſie dabey in der Welt nicht
tortkommen, keine Nahrung haben, keine
Wergnugung finden, der Welt Spott und
Haß leiden, und alſo ein elendes Leben fuhren
werden. Oder er verſtellt ſich unter allerley
guten Schtin, man könne dis und das wohl

mit
——Ú



co) dar 35mit machen, das gonne uns GVtt gerne,
darum konne man doch wohl ein guter Chriſt
ſeyn, wenn man gleich nicht ſo gar genau al—
les nahme, oder er erregt den boſen Grund
des Hertzens und macht daraus den Schluß,
daß es bißher mit unſer Frommi,keit lauter
Heucheley ſey, oder daß es mit dem ernſtlichen
Chriſtenthum mit all nichts ſey, es ſey nicht
moglich ſo zu leben, daß ſehe man ja offenbar,
man komme nicht weiter als man ſey; Oder er
etrregt Verfolgung und Lerm in der Welt uber
zute Seelen, man ſpottet ihrer, man redet übel
bon ihnen, man thut ihnen Schaden,
nan hindert ihre Nahrung und wer kan
alle ſeine Methoden erzehlen. Mit die—
en allen ſucht nun der Feind das Gute, die
Beſtalt Chriſti, den Glauben und die Liebe,
nſonderheit bey Anfangern, bey jungen Kin
ern in Chriſto, bey denen das Leben der Gna
e noch ſchwach und zart iſt, die noch keine ge
ibte Sinne durch Gewohnheit haben zum
Unterſcheid des Guten und des Boſen, die in
en Kriegen des HErrn noch unerfghren find,
o wie Herodes das Kindlein JEſum in ſeiner
arten Kindheit, zu todten und umzubringen,
o ſtellet er allen guten Setlen nach, da er hin
jegendie Sunder, die ſeines Sinnes und Theils
ind, ungeſtohrt und in guter Ruhe in ihren
Sunden dahingehen, und uber ihrer Seelig
eit ihnen keinen Scrupel einfallen läßt.

In ſolcher Gefahr ſteht unſere Seele täg
ich, und wir glaubtens und wuſtens nicht,

C a wenn
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36 u (o) Suewenn GOtt uns nicht ſelbſt fur ſolcher Ge
fahr warnete. 1. Petr. ſ: 8,9, 10. und zum
Kampff ermunterte. Eph.s: 10. u. ſ.f. und den
Weg aus der Gefahr heraus zu gehen zeigte,
wie wirs hier ſehen v. 13.

Damit muſſen wir uns nun den Muth
nicht nehmen und in Furcht fetzen laffen, als
weuns ſo gefahrlich und mißlich mit dem recht
ſchaffenen Chriſtenthum ſey, daß man ſolches
ohnmoglich oder doch nicht ſicher und beſtan
dig treiben konne. Die Liſt hat der Satan
wohl darunter, damit es ihm auch bey vielen ge
linget, aber wer redlich geſinnet iſt, und nur
die Waffen-Ruſtung anziehen und brauchen
will, die GOtt uns in ſeinem Worte anwei—
ſet, Eph. 6: 10. u. ſ..w. Dem wird der Feind
nichts anhaben, der wird das Feld und den
Sita gewiß behalten, denn OOtt ſelbſt be
wahret uns fur dem Argen. 2. Theſſ. 3: 3.
und theilt uns Weißheit und Kraffte genug
mit, daß wirs auch thun konnen. 1. Joh.
j:i8. Daß alſo der Feind mit aller ſeiner
Liſt und Boßheit zu Schanden werdenmuß,
wit wirs im Evangelio ſehen, daß Herodes
dem Kindlein JEſu nichts anhaben konte.
Und ſo konnen wir auch allen ſeinen Stricken
gewiß entflicthen, wenn wir nur die Gnade
GoOttes ſorgfaltig bewahren.

ll. Das wollen wir nun lIl. aus den Um—
ſtdnden des Evangelii mit einander betrachten.

1) Wir muſſen erſtlich, wenn uns GOtt
gus ſeinen Wort durch den H. Geiſt inwendig,

oder



vt (o) dee 37oder auſſerlich durch erleuchtete Werckzeuge
fur Gefahr warnet, derſelben gleich und ohne
Verzug folgen und ſolcher Gefahr aus dem
Wege gehen. So machte es Joſeph, als der
Engel des HErrn ihin im Traume erſchien,
und ſagte, daß Herodes das Kindlein umzu—
bringen ſuchte, und daß er nach Egypten flit—
hen ſolte, ſo ſtund er gleich in der Nacht auf
und zog dahin. So machte es David auch
Pſ. 119: 6o. Jch eile und ſaume mich nicht
zu halten deine Gebote, ich laſſe mich nichts
hindern und aufhalten und thut es ohne Auf
e*C l.ſchub. ĩWer dieſen Vortheil inacht nimmt, daß
er ieine Seele immer in ſeinen Händen trägt,
und acht gibt, was ſich darin reget, gutes
oder boſes, und gleich durch den Geiſt des Flei

ſches Geſchaffte todtet, oder die Perſon, Ge
ſellſchafften und Dinge fliehet, die ihm GOt—
tes Geiſt als gefahrlich fuürgeſtellet, den wird
der Seind nimmer uberwältigen.

Wir muſſen ja nicht ſicher oder ſtoltz ſeyn,
und dencken, daß es keine Noth habe, oder die

gute Bewegung bis auf eine andere Zeit aus
ſehzeen. Damit betriegen und verderben ſich ſo
viele gutwillige Gemuther, die ſich ſtarckge
nug duncken, und ſich wohl ſelbſt muhtwil
tens in Gefahr begeben, daruber ſie denn ſo
vielen Schaden an ihrer Seele leiden, ſo manche
Unruhen und Angſt uber ſich bringen, und im
guten ſehr zurucke kommen, wenn ſie nicht das
Gute endlich gar verliehren. Nein, heute die

Cz ſen



33 ß (0) Zueſen Augenblick, wenn wir GOttes Stimme,
Rath und 2Wernung horen, ſo müſſen wir
derſelben gleich ohne Aufſchub folgen, ſo ſind
wir für dem Feinde ſicher, ſonſt nicht. Und
gewiß wer den Schatz der Gnade GOttes
mit vieler Angſt und Arbeit in der Buſſe er
kampffet und im Glauben Chriſtum gewon
nen hat, der wird die gerinſte anſcheinende Ge
fahr ſich in eine H. Furcht und Ernſt ſetzen
laſſen, daß er ſolche nicht liederlich und um ei
ner kurtzen Luſt und kleinen Vorthtil Willen
verſchertzt, ſondern nach Pauli Vermah
nuna ſchaffen ſetlig zu' werden mit Furcht
und Zittern ec. Phil. n: i2.

2) Wir muſſen es uns nicht befremden laſ
ſen, wenn wir gleich im Anfange um des Gu—
ten, um GOttes und Chriſti Willen, gllerley
Verdrießlichkeit erfahren, es iſt doch alles zu
unſerm Beſten und zur Beforderung und
Wachsthum des guten gemeinet, Rom. 8:
v.28. daß wir recht redlich gegenGOtt und her
nach ſo ſtarck werden, daß uns der Feind die
Gnade und Liebe GOttes nitüer rauben konne.
So ſagt der, weiſe Haquß-Lehrer Syrach a:
17. Muſte doch Chriſtus ſelbſt in, ſeiner
zarten Kindheit das Ungemach der Reiſe über
nehmen, dadurch er aber nicht allein den mör
deriſchen Anſchlagen Herodes entginge, ſon
dern auch heran wuchs und ſtarck wurde, daß
er Sunde, Tod und Teuffel uberwinden kon
te, darum fuhrt uns GOtt bald in den Kampf,

daß



vs (o) Se 35daß wir munter und ſtarck werden in allerley
Prufungen und Ubungen, davon es heiſſet.
1. Joh. 2: 12. Jch ſchreibe euch Jung—
lingrc. Gienge es uns gleich in allen ſo wie
wir es gerne haben wollten, ſo wurden wir
Heuchler werden, am irrdiſchen hangen blei—
ben, und GOtt nimmer redlich und mit rech
tem Ernſt und Lauterkeit in der Warheit ſu-
chen und dienen. Darum ſagt Paulus 2. Cim.

3: 12. Apoſt. Geſch. 14: 23.
3) Wir muſſen das Gute, das wir haben,

im Aufange, wenn wir noch zart und ſchwach
ſind, und keine Erfahruug in den Wegen
GoOttes haben, in der Stille bey uns ſelbſt
behalten, uns im Gebet und GOttes Wort
und andern erbaulichen Buchern fleißig uben,
und einen rechten Grund legen, und in der
Gnade feſt werden, ehe wir uns wagen ande
re zu lehren, daher Jac. 32 1. warnet: Un
terwinde ſich nicht jedermann Lehrer zu
ſeyn. Der HErr JEſus ſolte ja allerdings
vor der Welt offenbar werden, und fur un
ſere Sundt leibden und Sterben, aber noch
wars nicht Zeit, er war noch zu zart und
ſchwach, er muſte erſt an Weißheit und Gna
de bey GOtt und Menſchen zu nehmen, und
die nohtige Kraffte zu dieſem wichtigen Wer
cke anziehen, darum war es GOttets Raht,
daß er in Egypten und hernach im Judiſchen
Lande im Verborgenen in der Stille leben und

wathſen ſolte.
Vitlt gute Stelen, wenn ſie die geringſte

C 4 Ver
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n ge Gnade von GOtt empfangen haben, ge
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nrrann rahten durch die Liſt des Feindes in eine unzei

tige Bekehrſucht, daß ſie alles tadeln und rich
J ten, und andere auch ſo haben wollen, wie
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 1 ſſſie ſind und ſich ſelh hann

M mer verge en undIn! verſaumen, im Anfange ſtehen bleiben und
u nicht weiter kommen als ſie ſind. Oder ſie
n

erzehlen allen Leuten ohne Unterſcheid, was ſieJ
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autes haben und finden, und ſuchen damit
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romm zu erſcheinen, und der Menſchen Lob
und Beyfall zu erlangen.

Damit richten nun ſolche Menſchen ſich
u mannigfaltigen Schaden an, denn einmahl

ſie ſich ſolches ſelbſt zu eigen und GOtt die Eh
re nicht geben, dem ſie allein gebuhret, und
ſich darin ſpiegeln und gefallen, und damit hin
dern, daß GOtt ihnen nichts gutes mehr an

j vertrauen kan, weil ſie es nicht zu gebrauchen
wiſſen, ferner ſo laden ſie ſich bey Unbekehrten
uno Heuchlern, Verfolaung und Laſteruna oh
ne Noht und vor der Zeit ſelbſt auf den Halß,
der ſie doch noch nicht gewachſen ſind, und dar

UÜber ſte deun in Heuchelth, Falſchheit und
Vorſtellung fallen, um ſich damit zu retten,
oder wieder alles mitmachen, um der WeltLie
be nicht zu verliehren. Luc. 8:13. Weiter in
dem ſie alles was ſie haben gleich ausplaudern,
ſo verſchutten ſit den geringen Vortaht den
ſie haben, daß fie keine Krafft uberbehalten,
und machens wie einer der ohne Beſcheidenheit

das
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3 (o0) o 4rdas Wenige was er hat alles weggibt, und
daruber in Mangel kommt, und ein Spott
und Gelachter der Welt wird. Wie denn die
guten Menſchen, die ſich ſo zu vielen Reden
von gottlichen Dingen gleich gewehnen, ſelbſt
mercken werden, daß iich der Friede GOttes
und die ſuſſe Ruhe im Gewiſſen dabey verlieh
ret und ſie nicht mehr die vorige Krafft und
den Trieb zum guten in ſich finden. Dazu
verderben ſie auch andere, dit noch nicht ge
ubte Sinne haben, daß ſie ſie vor gute Chri
ſten anſehen, und daher alle ihre ubrige Schla
cken und Unlauterkeiten fur gute und erlaubte
Dinge anſehen, daß alio ein blinder den an
dern leitet, und beyde in die Grube fallen.

Daß muß uns alſo die gottliche Klugheit
lehren, daß wir das Gute, das wir haben,
oder die Schatze der Gnade nicht ſo unfurfich
tig fur allen gleich darlegen, damit uns die
Diebe ſolche nicht ſtehlen, und mit unſerer
Fromnngkeit nicht gleich einen Schein machen,
ehe wir recht feſt geworden, einen guten Vor
raht und Weißheit geſammlet haben, damit
recht umzugehen, und ſo lange in der Stille
fur uns behalten, was wir haben. Dauns
indeſſen Gelegenheit genug gegeben werden
wird, andere mit der Gabe zu dienen die wir
haben, ohne daß wir ſolche aus Eigenliebe oh
ne Nutzen und zu unſerm Schaden ausbrei
ten duürffen, zumahl man mit einen lautern
und H. Wandel mehr erbauen wird, als mit
vielen Worten.
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42 (o) due4) Daher muſſen wir das Gute das wir
haben, in der Stille fur uns ſo lange behal—
ten, und brauchen, biß GOtt uns ſelbſt Ge
legenheit erweiſet, andere: damit zu erwecken
und zu ſtarcken. Jm Evanhelio htißt es v. 13.
bleib allda biß ich dirs ſage. Denn weun
wir erſt die Gefahr unſerer eigenen Seele, und
das Verderben das in uns iſt, und die man
nigfaltigen Feinde, recht an uns erkennet, ge
todtet und uüberwunden, und GOttes Liebe,
Chriſti Krafft und des H. Geiſtes Tritb er
fahren haben, ſo werden wir uns wohl von
GoOtt gedrungen finden, andere zu recht zu
helffen, davon wir denn. mit gottlicher Weiß
heit, beſcheidenheit und aus eigner Erfahrung
eu gewiſſen Nutzen zeugen und reden konnen.
Darum war Jahannes der Tauffer ſo langt
in der Wuſten biß daß er ſollte nervor treten
vor das Volck Jſrael Luc. i: go. Und Chri
ttus ſelbſt fing erſt im zoſten Jahr ſein Lehr
Amt an.. Welches uns lebendig uberzeuget,
daß wir nicht vor der Zeit uns unterſtehen muſ
ten, von GOttes Wegen zu reden, biß wir ſelbſt
barin recht gewiß und geubt ſind.

5) Wir muſſen unſerer Vernunfft und un
ſeren Gedancken nimmer folaen, ſondern in
allen allein uns nach GOttes Wort undBe
fehl richten. Hatte Joſtph dencken wollen,
ey JEſus iſt ja GOttes Sohn, der wird ſich
wohl. ſelbſt wider Herodis Tyranney ſchutzen,
ſo hatte er gewiß Chriſtum in Lebens Gefahr
geſetzt, aber das that er nicht, ſondetrn er ging

einfäl



ug (o) dhe 43einfaltig ſo zu Wercke wie es der Engel
ſagte.

Und wir konnen gewiß unſerm eigenen Her
tzen nimmer trauen, wir konnen uns auf un
ſere Kräffte nicht verlaſſen, der Stärckſte fält
gewiß, wo er ſein Hertz und Auge von Got
tes Wort und Willen abkehret, die Ver
nunfft. um,  Rath fraget, oder auf ſeine eigene
Kraffte was. waget. Da muß es heiſſen Jeſ.
zo: 21. Diß iſt der Weg denſelben gehere.
und wie David Pſal. 119:9. ſagt: Wie wird
ein Jungling rc. und Chriſtus Joh. 15: 5.
Bleibet in mir und uich in euch, ſo werdet
ihr viele Fruchte bringen, denn ohne
mich ec.Go) Wir niuſſen wenn wir das Gute in uns

bewahren wollen, in der Welt, als in der
Fremde leben, wie Joſtph und Chriſtus in
Egypten, da ſie ſich mit ihren Gotzen und
Greueln nicht permiſchten. Darum ſagt
1. Petr. 22 11. und ſo haben es alle Glaubi
ge auch gemacht Hebr. 11: 13. Die da be
kannten daß ſie Gäſte und Fremdlinge in der
Welt waren.Alſo müſſen wir die Geſellſchafften, Ge
wohnheiten, den Lauff, die Geſtalt, Weiſtn
und Sitten der Wilt flichen und meiden, und
dieſelbt nicht mitmachen. Rom. 12: 2. Da
von hat uns Chriſtus erloſet Gal.1:4. 1. Petr.
1: 18. Es iſt unmuglich daß die Guade in uns
bleiben oder zur rechten Krafft und Wachs
thum kommen kan, ſo lange wir noch alles

oder



oder dieß und das aus Menſchen Gefälligkeit
und Furcht mitmachen, denn ſo bleibt der
Sinn des Fleiſches in uns ſtehen, und es iſt
uns kein Ernſt daß wir denſelben todten
wollen Col. 3z:5. Eph. 2: 2. Es iſt ein ent
ſetziicher Betrug, damit ſich viele unter uns
ſelbſt verderben, daß ſie GOtt und dit Welt,
Chriſtum und Btlial mit einander vermiſchen,
da ſieht man unter uns Chriſten, die viel von
aöttlichen Dingen wiſſen und reden, keine
Predigt verſäumen, auch ſonſt viel gutes an
ſich haben, aber dabey auch zuweilen Fluchen,
Lugen, Heucheln, Verleumden, Narrenthei
dung treiben, einen Rauſch trincken, Geitzig
und Ungerecht handeln, keine Beleidigung ler
den konnen, Pracht und Hochmuth lieben u.
ſ.f. Das ſind Schandflecken des Chriſten
thums und ein ohreuel in GOttes Augen, die
er einmahl aus ſeinem Munde ausſpeyen wird
2. Tim.2: 19. Nun in der Welt leben, aber
nicht von der Welt ſeyn, das iſt der Sinn
Chriſti und ſeiner wahren Glieder, alles an
dere iſt Betrug und Heucheley Phil. 2: 15.
Jacob. a: 4.

5) Wir muſſen unſere auſſerliche Dinge,
Guter, Ehre, Ruhe, Bequemlichkeit, Wohl
ſtand, Geſundheit und wie es Nahmen haben
mag, gerne dahin geben und fahren laſſen,
wenn GOtt dergleichen Verſuchung und Pru—
fung uber uns verhangen will, und nur alle
unſere Sorge dahin wenden, daß wir GOtt
und ſeine Liebe, JEſum und ſeinen Sinn, den

H. Geiſt



H. Geiſt und deſſen Trieb im Hertzen
behalten und bewahren, welchts uns kein
Feind und Zufall nehmen kan. Joſeph ach—
tete die unbequeme Reiſe, in der Nacht, in ein
fremdes unbekanntes Land, und die dabey
vorfallende Unruhe und Gefahr nichts, er wol
te das Kindlein JEſum nur bewahren v. 14.
15. die jungen Kinder zu Bethlehem muſten ihr
Leben laſſen, JEſus war in Egypten ſicher. v.ib.

Dieſe Liebe fordert GOtt von uns fur ſeint
Gnade, das iſt die Probe, darin er uns alle
ſetzet, daß wir im aiuſſern Leben 1000. Jer
druß ausſtehen muſſen und mannigmahl von
unſern nechſten Verwandten, Weiber von den
Maännern, Kinder von den Eltern, Geſchwi

ſter von einander, die den guten Feind ſind,
und daſſelbe nicht an ihnen leiden wollen, das
ſind gottliche Prufungen, darin ſcheidet ſich
Wahrheit und Lugen, Licht und Finſterniß,
davon ſagt Paulus 1. Cor. XI. i9. bleiben
wir darin treu, und halten als denn feſt an
GOtt, und leiden das alles gedultig, ſo wer
den wir immer mehr Gnade rriegen. Matth.
a5: 28. So hats Chriſtus vorher geſagt
Matth. 10: 34. darum heißts v. 37. f.u.
C. 16: 24. 25.

Wer dieß Joch Chriſti nicht tragtn will,
der bewahrt das Gute nicht, der verliehrts ge
wiß, oder kriegt nimmer was gutes, denn er
hat die Welt lieber als GOtt. Denn Chri
ſtus iſt nicht kommen uns in der Welt das
Leben des Fleiſches zu erhalten, und im irrdi

ſchen



46 B(o) Sieſechen renh und groß zu machen, das hat tr mit
ſeiner Gebuhrt und Leben anders bewieſen, ſon
dern er will uns mit himmliſchen und ewigen
Gutern ſaättigen Eph. 1: 3. und uns darin
reich und ſeelig genug machen Rom. 14: 17.
Pſ. 3z1: 9. 10. welches wir erfahren werden,
wenn wir treu bleiben.

8. Wir müſſen uns von GOtt in allen
fuhren laſſen, und ſeine Wege, die er mit den
erſten Giaubigen A. T. und mit den Kin
dern Jſrael gegangen in Gottes Wort for
ſchen und kennen lernen, wir muſſen keinen
Schritt ohne GOtt thun, ſo ſind wir für
aller Gefahr ſicher, ſo konnen wir getroſt wan
deln, und durffen keine Furcht haben, daß
wir GOtt verliehren und an der Seele Scha
den leiben werden. So machte es Joſeph, er
blieb ſo lange in Eaypten biß GOtt es ihm
ſagen ließ, daß er wieder in das Land Jſrael
zichen ſolte. v. i9. f.

Das muß uns in unſerm gantzen Leben zu

recht weiſen, daß wir nichts ohne GOtt fur
nehmen, und alles nach Gottes Wort und Wil
len einrichten, und wo wir davon keine deut
liche Nachricht finden GOtt im Gebet um
WRaht fragen, und uns ſo das Hertz gewiß
machen laſſen, welches er allein thun kan und

muß. Spr. i6: 2.
Dieſes muſſen wir inſonderheit bey unſern

Wachsthum in der Gnade und H. Wandel
in acht nehmen, daß wir nicht unſere eigene
Wege erwahlen, oder vor der Zeit ſtarck und

groß



3 (0) Se 47groß darin werden wollen, ſondern nur im
mer auf GOttes Wort und Wege mercken,
aus ihm allein alle Krafft im Gebet und Glau
ben ſuchen und nehmen, ſeines Geiſtts Trieb
einfältig folgen, und wenns gleich dabey, unz
ſer Meynung, Gefuhl, und dem Anſehen nach,
mit dem Wachstum im guten nicht fort will,
gedultig und ſtille ſeyn, und auf GOttes Krafft
und Beyſtand im Glauben warten, und den
Fortgang ihm anbefehlen, ſo werden wir im
mer volliger werden, ob wirs gleich nicht tag
lich ſehen und mercken, aber nach einiger Zeit,
wird ſichs ſchon offenbaren. Darum muſſen
wir immer beten. Pſ.25:24. 5. Pſ. iqʒ: 11.
Pſ. 86: 4.9. Will uns nun mannigmahl Furcht,
Bangigkeit und Angſt in innerlicher Anfech
tuna und aiuſſerlicher Gefahr aufſteigen, ſo
munen wir aber uns an GOttes Wort, Geiſt
und Krafft im Oebet und Glauben ſo lange
gedultig halten, biß wir im Hertzen aus Got
tes Wort Troſt und Gewißheit von GOttes
Wegen und Fuhrungen finden, und uns
nicht ſelbſt vor der Zeit troſten, biß GOtt uns
gewiß macht. Joſeph war hier auch in Furcht
v. 22. weil er jeiner Vernunfft zu viel raum
ließ, da er doch GOttes Befehl v. 20. vor
fich hatte, dem er getroſt hätte folgen ſollen,
indeſſen machte GOtt ſein Hertz durch einen
neuen Befehl gewiß.

So machen wir uns auch mehrentheils vie
le Jurcht und Anfechtung ſtlbſt, weil wir nicht

tin



48 3 (0o) Jdneeinfaltig in Glauben bey GOttes Wort und
Verheuſung ſtehen bleiben, ſondern nach un—
ſerer Vernunfft, Sinnen und Gefuhl von
GOtt und ſeiner Guade urtheilen. Das
muſſen wir aber nicht thun, und wo wir uns
darin verſehen, oder auch ſonſt ohne unſert
Schuld, Furcht und Unruhe finden, ſolche ſo
lange in Gedult tragen, biß GOtt, unſer
Hertz freudig und gewiß macht, indeſſen aber
GOttes Wort in alllen folgen, und un Glau
ben faſſen was GOtt uns verheiſſen hat, ſo
werden wir GOtt und ſeine Gnade nimmer
verlithren, er kan uns nicht verlaſſen, er muß
ſein Werck in uns bewahren und vollenden.

10) Bey dem allen muſſen wir nun im
tner den Sinn und die Begierde haben, auch
allen Fleiß daranwenden, daß wir in der
Gnade wachſen, ſtarcker und immer fefter wer
den, daß wir uns endlich GOtt mit allem was
wir ſind und haben aufopffern, und als Ver
lobte GOttes aantz heilig, lauter und unan
ſtoßig vor GOtt und Menſchen zu wandeln
ſuchen, daß GOtt in uns wohne und bleibe,
und wir in ihm, und ſo denn geſchickt werden,
auch andere in GOtt zu fordern und zu ſtar
cken. So wie Chriſtus nun unter ſeinem
Volck wohntte zu Nazareth als ein Verlob
ter und geheiligter GOttes, biß er ſein Amt
offentlich anfing, denen Menſchen den Weg zu

OOtt lebendig zu ztigen v. 23. da wird uns
die Welt und das Leben derſelben immer mehr

ein Eckel, abgeſchmackt und nichts, daß wirs

gerne



uß (o0) Se 49
gerne und ohne Muhe vergeſſen, und in GOtt
allein unſer Leben und unſer Ruhe ſuchen und
zur göttlichen Groſſt und zum männlichen
Alter Chriſti heranwachſen. Wie Paulus
ſagt Eph. 4: 13. f. Col. 2: i9. und mit ſei
nem Exempel Phil. 3: 7. 14. 21. beweiſtt.

Dazu kommt man nun ſo geſchwind und
ſo bald nicht, es gehort Zeit und Arbeit da
zu, eben ſo wie das  Kindlein JEſus wachſen
und im Geiſte ſtarck werden und erſt leiden
und ſterben muſte, ehe er zu ſeiner Herrlichkeit
eingehen konte, welches alles auch bey uns
ordeutlich ſo gehen muß, ehe wir recht ſtarck
und groß und feſt in der Gnade werden. Aber
endlich mit der Zeit kommt man zu ſolcher
Krantt, und ſo weiß man denn auch an wen
man glaubt, und iſt gewiß, daß er unſere
Beylage bewahren kan und will. a. Tim. i: 14.
2. Cor. 3: 18.

Da iſt es denn ein gewaltiger Troſt, daß
wir unter GOttes Aufſſicht und Sorgfalt
von dem erſten Anfang der Gnade bis zu deſ—
ſen Vollendung ſtehen, ſo wie GOtt Chri
ſtum von ſtiner Kindheit an biß ans Ende ge
fuhrt und bewahrt hat Phil. 1:6. 1. Cor. 1:
8. f. welchts uns ja gewiß beruhigen kan in
allen Anfechtungen, die uns wegen unſrer See
ligkeit begeanen, Satan, Welt und Sunde
kan uns alſo ohne GOttes Willen nichts ſcha
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umbringen, GO fuhit es aus ſeinen Klau
en, und ſo weiß der HErr noch die Gott
ſceligen aus der Verſuchung zu erloſen.
2. Petr. 2:9. Muß denn gleich das auſſerli
che Leben des Fleiſches dabey leiden und ſter
ben, wie die Kinder zu Bethlehem, was
ſchadet uns das, das ſoll ja ohne das ſterben,
und kan Gottes Reich nicht ererben, genug
wenn nur der innere Menſch, der Sinn, das
Leben, die Geſtalt JEſu, in uns verneuert,
ſtarcker und groſſer wird, wit Paulus ſich da
mit erquickt in ſeinem Leiden 2. Cor. 4: 16.
Endlich ſollen wir GOtt ſelbſt ſehen, haben,
beſitzen, genieſſen, ohne Furcht und Gefahr
in alle Ewigkeit. Dahin ſehnen ſich ja billig
alle redliche Seelen, und halten alſo was ne
haben, damit ihnen niemänd dieſe Cront

nehme. Dazu mache GOtt ſelbſt uns
alle wurdig und geſchickt,

Amen.

Dom.



 c(o) die rrDom.i.p. Epiphan. Evang.
Luc. 2: 4lt-52.

EXORDIOUM.KSs ſind geliebten Freunde in GOtt,
 merckwurdige Wortt, wenn der Apo

v. 8. ſagt: Sehet zu, daß wir
 ſtel Johannes in ſeinen  Briefe

nicht verliehren was wir erarbeitet haben,
ſondern vollen Lohn empfahen.

Er redet hier von dem Wercke unſerer See
ligkeit, und da wiſſen wir aus GOttes Wort,
daß es darin alles allein auf GOttes Gnade
und Erbarmung ankomme, da er uns ohne
unſer Verdienſt um der Erloſung JEſu Chri

ſti Willen, wenn wir ſolche mit bußfertigem
Hertzen im Glauben ergreiffen, von Sunden
loßſpricht und zu Gnaden anninmt. Rom.
3z: 23. fi und auch alle Krafft zum Leben und
gottlichen Wandel ſchencket, und täglich dar
reichet und tortſetzet 2. Petr. 1: 3. ja das Wol
len und Vollbringen von GOtt kommt.
Phil.2: 13.

Es iſt aber auch aus GOttes Wort be
kannt, daß wir die mitgetheilten Kräffte der
Gnade und des gottlichen Lebens in gehoriger
Ordnung der Buſſe, des Glaubens und der
taglichen Erneuerung, recht an uns kommen
laſſen, anwenden und allen Ernſt und Fleiß
darin beweiſen ſollen. Daher die H. Schrifft
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52 v (o0) Seevon dem Wercke des Glaubens und der Ar—
beit der Liebe und der Gedult hin und wieder
redet: Z.E. 1. Theſſ. 1: 3. Wir gedencken
an euer Werck im Glauben, und an eure
Arbeit in der Liebe, und an eure Gedult
in der Hoffnung, welche iſt unſer HErr
JEſus Chriſtus. Offenb. 2:2. von dem
Engel der Gemeinde zu Epheſo, wird

2l geſagt: Jch weiß deine Wercke, und dei

gehoren zu ſolcher Arbeit, nebſt der Ubung im
Glauben und in der Gedult alle Wercke der
Gottſeeligkeit.

Sind wir nun in ſolcher Arbeit treu, ſo
ſammlen wir uns viele Freudigkeit in GOtt
eine gewiſſe Hoffnung der kunfftigen Herrlich
keit nebſt allein Reichthum der gottlichen Gna
de, die wir im Glauben als eine ſeelige Frucht
unſerer Arbeit ſchmecken und erfahren, wir
ſammlen viele Krafft und Starcke zur Uber
windung der verganglichen Luſte der Welt
und aller geiſtlichen Feinde. Wir werden er

un fullet mit Fruchten der Gerechtigtkeit,
die durch JeEſum Chriſtum geſchehen in
uns. Phün. i: 11. wir werden reich an guten
Wercken, und ſammlen uns Schatzt aufs

ſſ

Zukunfftige, die wir denn als einen verheiſſenen
Lohn unſerer Arbeit aus Gnaden von dem ge
rechten Richter erwarten ſollen. Das iſt denn
dasjenige, was wir in dem Wercke unſerer
Seeligkeit erarbeitet haben, wenn wir darin
rechtſchaffen handeln.

Aber
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 (0) Ze 5Aber der Apoſtel ſagt, wir koönnen alle ſol
he Kraffte und Frucht der Gnade verlithren,
und ſo kriegen wir keinen vollen Lohn, daß
wvir weder hier zu dem Maaß des vollkomme—
nen Alters Chriſti hinankommen. Eph. 4:13.
noch nach dieſem Leben die uns zugedachte völ
ige Herrlichkeit erlangen, ſondern davon vie—
es verlichren und entbehren muſſen, ob wir
chon noch unſere Seele erretten und einigen
Bnaden--Lohn empfangen, davon Paulus

Cor. 3: 11. ff. redet, da wir doch vollenLohn
nach aller der in GOttes Wort verheiſſenen
Bnade haben konten, wenn wir redlich arbei
en, und die uns anvertraute Beylage durch
jen H. Geiſt, der in uns wohntt, recht be
vahren wolten. 2. Tim. 1: 14.

Darum warnet uns der Apoſtel hieſelbſt fur
olchen Verluſt, Schet zu rc. Prufet euer
dertz, Weſen und Thun genau, wachet uber
ure Seelen, reiniget euch von aller Unlau—
erkeit und Vefleckung des Fleiſches und des
Zeiſtes, jaget der Heiligung ernſtlich nach,
vachet, ſtent im Glauben ſeyd mannlich und
thd ſtarck, ſeyd treu und ſorgfältig.

Denn die Sache iſt wichtig, GOtt iſt ge
echt in ſtinem Urtheil, er gibt einem jeden nach

einer Arbeit und Treut Matth.25: 28.
Bal. 6: 8. Wer auf den Geiſt ſaet rc. laſ
en wirs alſo uns einen rechten Ernſt ſeyn, ſo
erliehren wir nicht was wir erarbeitet haben,
ondern kriegen vollen Lohn im Reiche der
Bnaden und der Herrlichkeit.

Dz Sind



Sind wrn trage, nachlaßig, ſicher, ſo ver
liehren wir was wir erarbeitet haben und em
pfahen nicht vollen, ja wohl gar keinen Lohn.

Wir erkennen hieraus leicht, warum uns
die H. Schrifft zu einer ſo groſſen Sorgfalt
in dem ZWercke unſerer Seeligkeit ſo nachdruck
lich ermuntert Luc. 13:24. Phil. 2: 12. f.

Wir haben ſolche Ermunterung alle nohtig,
die Feinde unſerer Seele ſind gewiß nicht muſ
ſig und ſtille, ſondern alle Augenblick ge
ſchafftig, uns des Schatzes unſerer Serlig
keit zu berauben, und uns JEſum Chriſtum
und ſeiner Gnade verluſtig zu machen, ſehen
wir da nicht wohl zu, ſo verliehren wir JE
ſum, und mit denſelben den vollen Lohn.

Wir wollen uns alio heute in eine H.
Furcht und Sorge durch bie angefuhrte Wor
te ſetzen laſſen, und uüns unter einander zuruf
fen: Sehet zu, daß wir nicht verliehren. rc.

Dieſes deſto beſſer ins Werck zu ſtellen, wol
len wir aus unſerm Cvangelio, da Maria und
Joſeph das Kindlein JEſum auf eine Zeit
verlohren, und hernach wieder gefunden, mit
tinander betrachten:

Den verlohrnen und wiedergefun
denen JEſum.

Und zwar
J. Wie Er verlohren.
J1 Wie Er wieder gefunden wird.
AAuß der HErr JEius durch den Glauben
E in uns wohnen und leben muſſe, daß ſa

git



gtt der H. Geiſt gantz deutlich in der Schrifft
Eph. 3: 16. Gal. 2: 20. Und das iſt eine Sa
che davon man Kennzeichen und Merckmahlt
genug in Gottes Wort findet, ſo dafi mans
wohl wiſſen kan. 1. Joh. 3: 24. ſtehts deutlich,
daß wirs an dem Geiſt Chriſti erkennen kon
nen, und abermabl C. 4: 13. denn wo Chri
ſtus in das Hertz eines Menſchen kommt, da

bringt er ſeinen Geiſt nohtwendig mit, daher
ſagt Paulus deutlich wo Chriſti Geiſt nicht
ſey da ſey er auch nicht. Rom. 8:9. Wie
denn die Redens-Art daß; Chriſtus in uns
ſey, offt von den Glaubigen gebraucht wird.

Dieſe Einwohnung Chriſti im Hertzen
bringt nun lauter gottlich Leben und Kraffte
mit, als, man hat und ſchmeckt Gottes Lie
be und Frieden, man hat einen kindlichen Zu
tritt zu GOtt und eine lebendige Hoffnung zu
GOtt Rom. 5: 1. t. und man lebt durch den
Glauben gantz in Gottes Gnade durch Chri

ſtum Gal. 2: 20.Jnſonderheit hat man aus Chriſto Krafft
nicht mehr muhtwillens zu ſundigen 1. Joh.
3:9. man wird geiſtlich geſinnet und dampffet
taglich den fleiſchlichen Sinn durch Chriſti

Geiſt. Rom. 8:9.Und dieſes letzte Kennzeichen iſt ſo gewiß
und ſicher, daß wenn man in Anftchtung
Chriſti Leben,, Krafft und Gegenwartimerckt
und erfährt, man daraus allezeit den
feſten Schluß machen konne, daß Chriſtus in
uns ſey, weil ſein Geiſt in uns iſt, uns geiſt

D 4 lich



lich geſinnet.gemacht, und wir durch denſelben
des Fleiſches Geſchäffte todten, und nach Got

tes Willen leben. Rom. z: 9.13. 14 16.
Wer das alſo nicht hat, der hat Chriſtum

nicht Rom. 8: 9. und wer das nicht merckt
und weiß, der kennet Chriſtum nicht. Dar—
um ſagt Paulus 2. Cor. 13:5.

So haben wir Chriſtum ſchon durch die
H. Tauffe angezogen Gal. 3: 27. Und Pau
lus rufft Rom. 13: 14. allen getaufften Chri
ſten zu: Ziehet an den HErrn JElum
Chriſtum, nemlich in wahrer Hertzens Aen
derung durch lebendigen Glauben. Und im
H. Abendmahl werden wir in ſolcher Gnade
befeſtiget wenn wirs im rechten Hunger brau
chen Joh. 6: 5. Dazu muſſen wir alle Pre
digten von Chriſto aus Gottes Wort an
wenden, daß wir durch den Glauben in Chri
ſtum recht gewurtzelt und gegrundet werden.
1. Cor.i: 6. 2. Cor. i: ai. f.

Das war die Abſicht warum die Eltern
eEſu alle hohe FeſtTaae, und auch mitEſu im iaten Jahr gen eruſalem ginatn,
daß ſie ſich daſelbſt in dem Glauben an AE

und Ceremonien vorgebildet ward, davon fie
Kum Chriſtum ſtarckten, der in allen Optern

ſo viel grundliche Nachricht hatten, durch be
ſondere Gnade der Offenbahrung Matth.i:
21. Luc. i: z3. f. daher Maria v.43. ſagt;
Meine Seele erhebt rc.

So lange man nun ſo die Mittel der Gna

den



uß (o) Fli 57den braucht, ſo hat man Joſum, dadurch
will er in uns wohnen und bleiben.

1. Aber man kan JEſum aus dem Her—
tzen geiſtlicher Weiſe entweder gautz und gar,
oder zum Theil und auf eine Zeitlang verlieh
ren, wenn man ihn hat, ſo wie die Eltern
JEſu ihn auſſerlich verlohren. Welches uns
aber nicht in Furcht und Angſt, ſondern in
eine groſſe Sorgfalt ſetzen ſoll, dieſen unſchätz
baren Schatz, JEſum und ſeine Gnade, Geiſt,
Krafft und Leben, wohl und genau zu bewak
ren, daß wir ihn nicht verlichren, zu welchem
Ende alles allein geredet werden ſoll.

1) Der HErr JEſus will ja gewiß ſich
nimmer ſelbſt von uns verliehren oder uns ver
laſſen und von uns weichen. Joh. 14: 18.

Solche furchterliche Gedancken machen ſich
rechtſchaffene Kinder Gottes manniemahl von
GOtt und Chriſto durch die Liſt des Feindes,
und durch die verderbte Vernunfft, wenn ſie
ſeine Liebe, Sußigkeit und Troſtung nicht al
lezeit ſo empfindlich und gegenwärtig im Her
zen ſehen und fuhlen, daß ſie mit groſſen Aeng
ſten klagen Jeſ. 49: 14. der HErr hat mich
verlaſſen rc. Da ſich doch GOtt und Chriſtus
nur auf eine kurtze Zeit, fur ſeine litbſten Freun
den verbirgt und verſteckt, und ſein LiebesSpiel
mit ihnen treibt, wie eine Mutter mit ihrem
SchoßKinde, damit er unſere Begierde nach ſich
recht brunſtig machen, uns naher an ſich locken,
und uns in ſo viel mehr Sorgfalt und Ernſt
bringen will, ſeine Gnade, Krafft und Leben recht

D genau



58 g (o0) Segenau zu bewahren und wohl anzuwenden,
Jeſ. 54. 8.9. Dazu wir ihn auch merentheits
mit Nachläßigkeit und Trägheit reitzen, daß
er ſich ſo fort gegen uns ſtellen muß, da doch
ſein Hertz gantz anders gegen uns geſinnet iſt,

ĩ ben, denn er gehet nicht von uns, ſo lange wir

daß er uns witzige und kiug mache, daß wir
ſeine Gegenwart recht hoch und theuer halten
lernen, davon zur andern Zeit ausfuhrlich qe
redt worden, da düurffen wir alſo nicht dencken

—SJ

uns nicht von ihm wenden.
2) Aber wir verliehren JEſum in der That

und Wahrheit auf folgende Weiſt und zwar
æ) Durch falſche und den Grund des Glau

bens umſtoſſende Lehre, davon Paulus Gal.
17:4. redet. Wenn alſo jemand unter uns durch
ſeine eigene Wercke vder Verdienſt, und nicht
allein durch die Gnade JEſu Chriſti, gerecht,
heilig und ſeelig werden will, der verliehrt Chri
ſtum, er wirtit den Grund des Glaubens
um, und treibt alſo nohtwendig Chriſtum
von ſich.

1

S

—S

Se

Das geſchicht nun nich allein wenn man
die wahre ſo genannte Lutheriſche Kirche unb
Religion verläßt und eine andere und falſche,
als die Catholiſche Religion erwahlet, die
durch die Wercke ſeelig zu werden deutlich leh
ret: Sondern auch, wenn man ſich auf ſei
nt Frommigkeit verlaßt, und darauf ſeine

J Seeligkeit bauet, und denckt, daß uns GOtt
r deswegen zu Gnaden annehmen und ſeelig

4
machen



ug (o) Ae 59machen werde, oder wenn man durch eigene
Wege und Meynungen ſich ſelbſt ſeelig und
fromm machen will, und alſo Chriſtum ver
lätzt. Von ſolchen ſaqt Jer.i7: f. Ver
flucht ſey c. Darum heints 1. Cor. 1:27. 31.
daher warntt Petrus 2 Petr.z: i17 Ahr
meine Lieben, weil ihr das v. 16. wiſjiet,
ſo verwahret euch, daß ihr nicht durch
Jrrthum der ruchloſen Leute, iammt ih
nen verfuhret werdet, und entfallet aus
eurer eigenen Veſtung.

Das iſt nichts anders als der einfältige
Glaube an den HErren JEſum, darin wir
allein leben muſſen Gal. 2: 20. und daraus
wir alle Gnadt und Krafft zum Leben und gott
lichen Wandel im Glauben taglich hohlen
muſſen Joh. 1: 16. denn Eph. 2: 8. 9. 10.
Das mogen wir wohl mercken, daß wir alles
im Glauben thun, und gantz im Glauben le
ben und bleiben, ſo bleiben wir gewiß in Chri
ſto, gerahten in keinen Jrrthum, und blei
ben ewig in ihm gegründet. Eph. 2: 20.

ſ) Aber wir verliehren auch JEſum durch
muhtwillige Sunden, wenn wir mit Wiſſen,
Willen, Vorſat und Wohlgefallen dem
Sinn und Leben JEſu entgegen wandeln und
handeln, und das gute Gewiſſen und damit
den Glauben von uns ſtoſſen, und alſo am
Glauben folglich an Chriſto ſelbſt, Schiff
bruch leiden, oder welches einerley iſt, ihn
verliehren. i. Tim. 1, 19.

Ach! daß wir das alle recht mercken und
verſte



60 ug (o) Severſtehen und behalten wolten. Wie kan der
HErr JEſus in uns bleiben, oder in uns
ſtyn, wohnen, leben und herrſchen, wenn wir
ſtine Stimme, Trieb, Geiſt und Wort, mit
gutem Willen vorſetzlich von uns ſtoſſen, ihn
nicht mehr horen, folgen und gehorchen wol
len, und dem Satan und der Sunde muht
willens uns zum Dienſt hingeben? Joh. 8:anil 34. Eph. 2: 2. 1. Joh. z:6. der hat ihn
nie geſehen und erkannt, oder er ſucht und
kennt ihn nicht mehr. Luc. 19:27. nennt er

ſtoößt deſſen Raht von ſich und will ihn nicht

ſolche ſeine Feinde c. das heißt hebr. 10: 29.

den Sohn GOttes mit Fuſſen treten.
Col. v. 26.

Wer alſo weiß, daß das, was er thut,
GOtt und Chriſto zuwider iſt, und mit ſeinen

unb er thuts doch, da es ſein Gewiſſen ihm
unn doch vorhält, daß ers nicht thun ſoll, aber er

horen und folgen, der hat Chriſtum entwede

J ij rdurch den Glauben nie in ſich wohnen gehabt,
milru 9 oder er hat ihn gewiß verlohren. Denn wie
J kan er als denn Glauben, daß OOtt ſein

Freund und Chriſtus ſein Haupt ſeyſ Sein
Gewiſſen muß ihn nohtwendig verdammen,

ui

und das heißt denn am Glauben Schiffbruch
leiden. 1. Tim. 1:19. oder GOttes Sohnmit
Fuſſen treten Hebr. 10: 29. bleiben, leben und
ſterben wir nun ſo in muhtwilligen Sünden,m ſo bleiben, leben und ſterben wir ohne Chri—

aril  ſtum, und ſind alſo gewiß verdammt, denn
dohne

—S S E



uig (0) Zn Johne Chriſtum iſt keine Seeligkeit zu hoffen.
Ap. Geſch. 4:212. O wie nohtwendig iſt es
denn, daß wir durch wahret Buſſe alle muht
willige Sunden gleich verlaſſen, und Chriſtum
durch den Glauben in uns wohnen laſſen, und
ihm biß ans Ende gehorſam werden ſeyn und
bleiben, ſo iſt unſere Seeligkeit gewiß.

V AInpeſſen laſſen redliche Seelen ſich nicht
vom Satan oder von dem Fleiſche gleich zu
muhtwilligen Sunden bereden und bringen
1.Joh. 3:4. darum verſuchts der Feind durch
ſeine Liſt und Schalckheit ſie allmählich in klei—
nere und ſo denn endlich unvermerckt in groſſe
re Sunden hinein zu fuhren, indem er ſie ſicher,
träge und ſchleiffrig macht, und auf die Wei
ſe ſie von Chriſto abzithet, und aus ihrer Ve
ſtung heraus locket, wie 2. Petr. 2:20. ſagt,
daß ſie wieder eingeflochten und ſo denn uber
wunden werden, da man denn Chriſtum ent
weder gantz oder doch zum Theil verliehren
kan. Wir wollen dieſes aus den Umſtanden
unſers Evangelii da die Eltern das Kind
JEſum auſſerlich verlohren, deutlich lernen.

1) Erſtlich können wir JEſum leicht ver
liehren, wenn wir bey demn Gebrauch der auſ
ſerlichen Mittel, des Worts Gottes, des H.
Abendmahls, des Gebets, nicht auf Chriſti
Stimme, Zug und Trieb und Wurckung im
Hertzen mercken, und uns dadurch in der Gna
de befeſtigen, und ſo denn ohne Chriſti Krafft
zu unſern irrdiſchen Beruffs-Geſchäfften ge
hen, die denn unſern irrdiſchen Sinn leicht

rege



a ug (0) Jdeerege machen, und einen Vortheil uber uns er
halten. Darin verſahen es die Eltern JEſu,
daß ſie nach vollendetem Feſt und Gottes
Dienſt das Kind JEſum nicht mitnahmen,
und nicht merckten, daß er nicht bey ihnen
war, daruber ſie denn ſich von ihm entferne
ten, und ſich keine ſorgliche Gedancken mach

ten.
Davon haben viele qute Gemuther groſſen

Schaden, daß ſie GOttes Wort und deſſen
Krafft und Wurckung nicht allezeit ſo genau
und ſorgfältig bewahren, oder in ſich ſtehen
und bleiben laſſen, und alſo die Waffen ſelbſt
aus der Hand laſſen, damit ſie ſich wieder
die Luſt und Reitzung der Sunde wehlren ſol
ten. Darum ſagt Chriſtus Luc. 8: 18. So
ſehet nun darauf wie ihr zuhoret, denn
wer da hatrc. Luc. g: i5. und C. XI. a8.
preiſet er die ſeelig dit es horen und be
wahren. Jac. 1:21:25. Eph. 6: io.

2) Wenn man nun erſt den Gebrauch der
Mittel kaltſinnig treibet, denn nicht mehr ſo

genau und ſorafältig auf ſein Hertz und deſſen
Bewegung, Trieb, Abſicht, Lauterkeit oder
Unlauterkeit und ſo ferner acht gibt, und alſo
unvermerckt dem Fleiſche hie und da etwas
einraumet und nachſieht, und des Geiſtes Trieb
und Zug nicht immer nachgteht, ſondern man
nigmahl was gutes hindert, zuruck hält, oder
vorbey aehen laßt. Die Eltern Chriſti gingen
ohne Chriſtum von Jeruſalem weg, gaben

nicht



 (o) a 63nicht acht darauf, und merektens alſo nicht
daß ſie ihn verlohren.

Das iſt eine hochſt nohtwendige Sorge,
die uns von GOtt anbefohlen iſt, daß wir
auf die Bewegungen unſerts Hertzens im
geiſtlichen und naturlichen Leben allezeit und
allenthalben genau mercken und acht geben.
Rom. 12:2. Phil. 1:9. Wer das verſäumt,
der kan das Gute nicht behalten, der nimmt
nohtwendig ab, denn er wtiß nicht was er
thut und vor hat. Darum ſagt Paulus
Phil. 2. 12. f. daher haben wir nohtig immer
zu beten. Pſ. 139: 24. f.

3) Wenn man ſo deun auch damit noht
wendig den HauptZweck, dahin man in allen
ſehen und gehen ſoll, aus den Augen allmah
lig verliehrtt. Das Kindlein JEſus war dem
Joſeph und der Maria hauptſächlich befoh
len, da ſie den nun zu Jeruſalem zuruck litſ
ſen, ſo verliſſen ſie die HauptSache warum
ſie dahin agegangen waren. v. 42. 43.

Unſtr Zweck und Ziel iſt und muß in allten
naturlichen und geiſtlichen Handlungen ſeyn,
daß. GOtt in und durch uns verherrlichtt
werde. 1. Cor. 1o. 31. Phil. 1: 11. daß Chri
ſtus tine Geſtalt in uns gewinne und ſein
Sinn, Geiſt und Leben in uns immer ſtarcker
und alſo Gottes Ebenbild immer mehr angt
zogen werden. Phul. 2:5. 1. Joh. 225. und
wir alſo zur ewigen Gemeinſchafft mit GOtt
wurdig und zubertitet werden. 1. Joh. 123.
das war Pauli gantzer Zweck in allen Phil.

z: 10. f.



3: 10. f. daß mutz auch unſer ſeyn v. 21. Col.
3: 1. 2. 17. Chriſtus ſagts ſelbſt Matth. 6:
21. 23. 33. verliehrt man nun dieſes Ziel aus
den Augen des Gemuhts und bewahrt es nicht,
und jaget und eilt nicht ohne Unterlaß dar—
nach, ſo verfällt man allmahlich wieder auf
die Welt und ſich ſelbſt, daß man das ſucht
und meint, und ſo verliehrt man Chriſtum ge
wiß. 1. Joh. 2: 15. So jemand die Welt lieb
hat c. Matth. 6: 24: Niemand kan?c.

4) Dieſes alles merckt man nun nicht gleich,
daß man Chriffi Trieb, Krafft und Leben
nicht mehr ſo zum Zweck hat. v 43. heißts:
Das Kind JEſus blieb zu Jeruſalem, und
ſeine Eltern wuſtene nicht. Denn das
iſt des Feindes Liſt, daß er durch ſolche Nach
laäßigkeit nun ſo viel Gewalt uber uns kriegt,
daß er uns die Augen zuhalten kan, daß wir
unſern Schaden nicht ſo ſehen und mercktn,
und daher in keinet Sorge gerahten.

5) Durch dieſen Vortheil erlanat er nun
noch einen groſſern. daß er uns in Sicherhtit
ſetzet, wenn wir anfangen gute Meynung von
uns zu faſſen, daß, wenn gleich der H. Geiſt
uns ſelbſt durch das Wort, oder durch erfahr
ne Seelen, warnet, wir nicht dencken, daß es
Gefahr mit uns habe, und GOtt ſeint Gna
de nicht von uns nehmen werde, ſo lange wir
nicht muthwillig ſundigen. So machtens die
Eltern JEſu, ſie meineten, er wäre unter den
Gefreundten ac. er wurde ſich ſchon in acht neh

men,



g (0) Ztdu 65men, und ſich nicht verlichren, er wäre viel zu
heilig und zu fromm.

Dieſe gute Meynung von uns ſelbſt, und
die daher ruhrende Sicherheit, daß wir den in
uns gemerckten Mangel des Guten nicht ſo
tieff zu Hertzen nehmen, iſt das Fallbrett, dar
aut der Satan gute Stelen ſetzet, wenn er ſie
zu Fall bringen will. Wer ſich davon nicht
mit Ernſt loß reißt, und immer in Armuth
des Geiſtes und Erkenntniß ſeines Ver
dberbens vor GOtt ſtehen bleibt, der iſt dem
Fall gewiß nahe, denn es iſt die Hohe, darauf
der Teuffel ſelbſt und unſere erſte Eltern GOtt
verlohren haben und von ihm abgefallen
ſind.

6) Dieſe gute Meynung von uns ſelbſt
zieht nun ferner den Schaden nach ſich, daß
man ſich in die Welt hintin wagt, dieß und
das mit macht, nicht meint, daß es eben
was zu ſagen habe, oder man wolle ſich ſchon
in acht nenmen, aeraht alſo unter allty gute
Freunde, ladßt ſich zu vielen eiteln Dingen vere
leiten, unter dem Schein, daß es erlaubt ſey,
oder wohl gar Welt-Kinder damit gewinnen
konte, und kommt damit immer weitter von
Chriſto weg. So ſehen wirs an den Eltern
JEſu, ſie meinten er ware unter den Ge
rreundten und Bekandten, damit hielten
ſie ſich auf, da ſuchten ſie ihn, und entfernten
ſich alſo immer weiter von ihm.

O wie manche gute und recht gewonnene
Seelt. iſt durch Heyrahten, weitläufftige

E Freund:
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Freundſchafft, Gejſellſchafften guter Freunde
und Bekandten, unvermerckt von dem guten
und engen Weg zu Chriſto abgekommen und
auf den breiten Weg gerahten. Wer ſich da
fur nicht in acht nimmt, und davon nicht loß
reißt, der iſt täglich in Gefahr Chriſtum zu
verliehren. Darum ermahnt Paulus Rom.
12: 2. Stellet euch nicht c. Jac. a:4.

Und viele kommen in guter Meynung zu
guten Freunden, reden von Chriſto und gott

lichen Dingen, ſo wie hier die Eltern JEſu
bey denſelben nach ihrem Kindefragten, geraha
ten daruber in Eigen-Liebe, Selbnugefälligkeit,
vieles Plaudern, wirden im Gemuthe zerſtreu
et, und verliehren die Einfalt in Chriſto,
wie wirs an Martha Luc. 10: 41. ſthen,
da wir denn wohl von der Maria daſelbſt die
Weißhtit lernen mogen, uns zu den Fuſſen
JEſu nieder zuſetzen im Geiſt und Glauben,
und von ihin zu horen und zu lernen, wie
Chriſtus uns den Raht daſelbſt gibt. v. 42.

7) Dieſe gute Meynung von uns ſelbſt,
zireht uns gerne von GOttes Wort als den
etinigen und ordentlichen Mittelder Seeligkeit,
vom H. Abendmahl und deſſen auſſern Ge
brauch, vom Gebet und ſo ferner ab, man
verfallt auf eigene Wege, Meynungen und
Irrthumer, auf beſondere Einſichten und
wohl gar auf Offenbahrungen und dergleichen,
man wird in ſolchen eigenen Meynungen ei
genſinnig, will ſich davon nicht abfuhren, noch

tines

—SJ

—Se

C



uß (d) Ziee 67
eimes andern bereden laſſen, und verliehrt alſo
Chriſtum immer weiter aus den Augen. So
ſuchten die Eltern aus eigener Meynung Chri
ſtum bey den Gefreundten und Bekandten,
und nicht zu Jeruſalem, da JEſus war.

Das ſind nun bisher lauter Schwachhei
ten und Fehler, die ſich mannigmahl bey
den beſten Seelen finden, wie man ja von
den Eltern JEſu nicht ſagen kan, daß ſie JE
ſum mit Fleiß nicht haben bey ſich behal—
ten wollen, indeſſen verlohren ſie ihn doch
dar uber, und muſten ihn hernach mit
Schmertzen und Angſt wieder iuchen v. 48.
Alſo verliehren wir eben durch dergleichen
Schwachheiten JEſum und ſeinen Siun,
Krafft und Leben gewiß, wenn wir uns nicht
von allen ſolchen Schlacken mit Ernſt reini
gen, weil wir dadurch endlich allmählig von
der Liebe der Welt wieder gefangen genommen
werden, und zuletzt mit Wiſſen und Willen
Chriſtum verlauen und verleugnen, und alſo in
muthwllige Sunden verfallen. Wie Paulus
ſagt 2. Tim. 4: 10. Demas hat mich verlaſ
ſen und die Welt lieb gewonnen und 2. Petr.
3: 20. Da deñ der Zuſtand unſerer Seele ſchlim
mer wird, als er vorhin war, weil man das
Gedaächtniß der vorigen Gnade fur die Gna
de ſelbſt halt, und ſich ſchwerlich bereden läßt,
daß man Chriſtum verlohren habe, und alſo
ihn nicht wieder ſucht, ihn auch nicht ſo leicht
wieder findet, weil GOtt unſere Untreue hart
zuchtiget, wie denn die Eitern Chriſti den

E 2 weie
S—



68 ug (0) Sreweiten Weg wieder nach Jeruſalem nehmen
muſten, und ihn da erſt nach 3. Tagen fun
den v. 45. 46.

Welches uns deun lehren muß, daß wir
keine Sunde fur kletin oder gering halten, und
ſo bald wir im Gewiſſen gewarnet werden, ſol
ches nicht von uns ſtoſſen, 1. Tim.i. 19. und
auch den Schein des böſen meiden. 1. Theſſal. y,
20. Denn das iſt eben der Betrug der Sunde,
dadurch wir leicht in die groſten Sunden
verfallen konnen. Hebr. z: 12. Jac. 1: 14. 15.

Die geringſte Bewegung und Luſt zum
Boſen, zur Welt und Eitelkeit, kan zur gro
ſten Sunde verleiten, wenn wir ſie nicht gleich
durch den Geiſt todten, Rom. g: 12. 13. C. 6

12.Und das heißt denn JEſum aantz verlohe
ren haben, wenn man ſeinen Geiſt, Trieb,
Krafft, Sinn, Leben und Wandel nicht mehr
merckt und folgt, ſondern des Fleiſches Luft
und Trieb, und der Welt Weſen, und Lauff
wieder nachgehet, darum heißts 1. Joh. 3224.
und umgekehrt Rom. 8:9. Wer Chriſti
Geiſt nicht hat, 2c.

Oder man verlithret Chriſtum zum Theil
und nicht aantz, wenn man zwar im Glauben
und in der Nachfolge JCſu einiger maſſen ſte
hen bleibet, aber an Krafften des Geiſtes und
an den inwendigen Menſchen ſehr geſchwacht
wird, in viele Untauterkeiten geräht, dem Flei
ſche viele falſche Freyheiten einraumet und es
ſtarck werden laßt, und alſo von Chriſti

Krafft



 (o) Se 69Krafft und Leben vieles verliehret, denn Frie—
den Gottes nieht recht mehr ſchmecket, und kei—
ne Freudigkeit zu GOtt findet ‚woraus denn
leicht der vollige Verluſt erfolgen kan, wo
man ſich nicht mit Erſt wieder in Chriſtum
ſammlet und nach ſeiner Krafft ringet. Phil.

2: 12. 13.Das muß uns nun nicht auf die auſſerli—
che Gedancken bringen, daß wir mit den Jun
gern Chriſti ſagen Matth. 13: 25. Je, wer
kan den ſeelig werden) oderein recht ſchaffe
ner Chriſt ſeyn und bleiben? wenn man ſo al
le Augenblick in Gefahr ſtehet Chriſtum zu
verlithren.

Denn wir haben Gottlob ſo viel Exempel
der Glaubigen im A. u. N. T. vor uns, die
bis ans Ende treu geblieben ſind, und ſo viele
theure Verheiſſungen in der heil. Schrifft,
daß GOtt uns felbſt in Chriſto bewahren
und befeſtigen will, im Glauben und heil.
Wandel. Phil. 1: 6. 1. Cor. 1: 6. 2. Theſ
ſal.3: 3. i. Pete i: j. C. j: 10.

Aber wir muſſen Chriſtum, und die in
demſelben uns mitgetheilte Gnade, Geiſt,
Krafft und Leben auch ſorgfältig brauchen
und bewahren 2. Petr. 12 3-11. 2. Thim. 1:
13. 14. Offenb. 2: 10. die gottliche Mittel
uns recht zu Nutze machen, GOttes Wort
horen und behalten Luc. 8: 15. 18. Epheſ.
6: 10. 2c. durch das heil. Abendmahl in
Chriſtum immer weiter eindringen Joh.6: 56.
im Gebet unablaßig auhalten. 1. Theſſal. 5:

Ez3 17. Epheſ.
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bleiben. 1. Ptt. 5: 5. 6. nicht unſert eigene We
ge erwahlen, allt Krafft aus Chriſto und Got—
tes Wort nehinen, Joh. 1: 16. Joh. 7: 37.
Math.iin: 28. uber unſere Seele wachen, uns
taglich bey allen, was in- und auſſerlich mit
uns vorgeht, pruffen, Phil. i: 9. Rom. 12:
2. 4. Cor. 13: 5. und des heil. geiſtes Trieb im

mer folgen, ſo konnen wir Chriſtum nicht ver
liehren, ſo bewahren und behalten wir ihn ge
wiß. Rom. 8: 13. f Joh. 15: 4. J. welches
ſo wohl für Sicherheit, als Troſtloſiabeit in
Anfechtungen gewiß bewahren kan und wird,
denn ſo lange wir vor GOtt in Chriſto im
Glauben und Wandetl ſtehen bleiben, ſo ſind
und bleiben wir in Chriſto, und Chriſtus in
uns

Wer ſo nicht auf dem ſchmalen Wege,
und durch die enge Pforte zum Leben gepen
will; der kan Chriſtum nicht in ſich behalten,
darum ſagt Chriſtus Luc. 13: 24. Math. 7: 14.

ll. Hat und findet jemand unter uns dieſes
alles nicht, der hat JEſum gewiß verlohren,
oder beſitzt ihm doch nicht recht, und dem will
ich noch mit wenigen einen guten Raht mit
theilen, wie er JEſum wieder finden ſoll.
Nemlich er muß:

1. Sein Hertz ſorgfältig pruffen und for
ſchen nach dem was kurtz vorher geſagt iſt,
ob er Chriſti Namen, Leben, Krafft, Geiſt
und Sinn habe, hore und folae, oder ob er
den Lauf der Welt und den Trieb des Flei

ſches
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ſches wieder nach wandele Rom. 8: 12. 13.
und GOtt redlich bitten daß der thin ſeines
Hertzens Zuſtand ſelbſt kund macht. Pſ. 139:
24. f. biß ers ſo gewiß, als die Eltern JEſu,
erkennet, daß er nicht in ihm ſey. 2. Cor.13: 5.

2. Dieſts Erkenntniß, daß er JEſum ver—
lohren hat, wird ihn denn in eine ſchmertzliche
Angſt und Begierde ſetzen, JEſum und ſeine
Gnade mit Ernſt wieder zu ſuchen, und ihm
keine Ruht laſſen, bis er ihn wieder finde, Ho
henl. Salom. 5: 2. f. wo er anders Gottes
Liebe und. JEſu Leben jemahls geſchmeckt und
erfahren hat, 1. Pet. 2 2. 3. wie es dit Eltern
JEſu. machten. v. 45. f.

3) Er muß ihn aber nicht auf unrechte
Weieiſe, und am unrechten Ort, nach eigener
Wahl und Meinung ſuchen, und bey den
Mitteln ſtehen bleiben, wie die Eltern ihn ver
geblich bey den Gefreundten ſuchten. v. 44. 45.

Sondern er muß ſich nach eruſalem wen
den und in den Tempil des HErrn, daß iſt,
tr muß in Gottes Wort, mit Gebet und fle
hen redlich ſuchen und forſchen, und ſich durch
wahre redliche ungeheuchelt Buſt von
allem eiteln, weltlichen irrdiſchen, ſundli—
chen Weſen, dahin er abgewichen iſt, wieder
abwenden und loß reiſſen, JEſum Chriſtum
und ſeine Erloſung ſich im lebendigen Glau
ben durch den heiligen Geiſt zu eignen und ſich
feſt an ihm halten, in ihm erfunden und mit
ihm vereiniaet zu werden trachten. Phl. z: 8.9.

4 So findet er in der Ordnung der Buſſe

E4 durch
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durch ſolchen Glauben Chriſtum zu Jeruſa
lem, daß heißt eigentlich Friedens-Schau, in
dem er wieder Frieden mit GOtt krieget und
von Gottes Gnade und Liebe durch den hei
ligen Geiſt gewiß wird. Rom. 5: 1. j. daß
er wieder mit kindlichem Hertzen zu GOtt ge
hen kan, und eine lebendige Hoffnung aller
ſeiner Herrlichkeit in ſich erfähret. v. 2.

Er findet Chriſti Geiſt und Trieb wirder in
ſich, daß er ſeine Stimme horet, und mit Freu
den nach wandelt, daß iſt denn das gewiſſe
Zeugniß, daß er Chriſtum wieder gefunden.
1. Joh. 3:24. C. 4: 13. Rom. g: 9. da iſt derHErr in ſeinem Tempel, daß er ihn horet und

fraget. Koh. 10: 26.
5) So zieht inn Chriſtus denn in ſeines Va

ters Sinn und Bild immer mihr hinein, ſo wie
er hier ſelbſt von ſich ſagt v. 49. 2. Cor. zr1g.

6) So geht denn Chriſtus mit ihm und
bleibt beh ihm, wenn er in ihm bleibet Joh. 15:

4. J. und alle ſtine Worte mit Maria im
Hertzen bthält. v. jl.
7) So wachſt das Leben JEſu in ihm, ſo
wit er hier ſelbſt uns zum lebenbigen Muſter,
wuchs und zunahm an Weißheit und Gnade
v. g2. wie Paulus ermahnet Epheſ. 4: 15.
Coloſ. i: 9. c. daß ihr erfullet werdet
mit Erkenntniß ſeines Willens in al
lerley geiſtlicher Weißheit und Verſtand,
daß ihr wandelt wůrdiglich dem HiErrn
zu allen gefallen. rc.

Und ſo wird man denn bey ſolchem Glau

ben



 (o) Zue 75ben, Sinn und Wandel Chriſtum nicht
wieder verliehren, ſo lange man darin bleibt.
Joh. 10: 26. f. 1. Pttr. i: j.

Nun, ſo ſehet den zu, daß wir nicht ver
liehren, was wir erarbeitet haben, ſondern
vollen Lohn empfahen. Der GOttt aher al—
ler Gnade der uns beruffen hat zu ſeiner ewi
gen Herrlichkeit in Chriſto JEſu, wird uns
vollbereiten, ſtarcken, kräfftigen und gründen
biß auf den Tag JEſu Chriſti 1. Pet.5: 10.
Denn ODttt iſt treu durch welchen wir beruf
fen ſind zür Gemejnſchant ſeines Sohnes
Eſu Chriſti unſers HErrn. 1. Cor. 19.Dieſe Verheiſſungen Gottes muſſen uns al

leü, die wirs redlich ſuchen und begehren,
ſeyn ja und amen in Chriſto JEſu.

2. Corin. i: o. Amen!
Iul

Dom. Reminiſc. Ev.
Vatth.is, 21-28.

EXORDIVUM.
—Aßß Kinder GOttes mancherley Ver

1ſuchungen und Anfechtungen ausſteS gtiſtlichen
S hen muſſen, und daß ſie es mit un

das iſt unter denenſelben eine bekannte Wahr
heit, die ſie taglich an ſich erfahren, da der Sa
tan ihnen täglich nach ſtellet, die Welt ſie lo

E clit,
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Stricke leget, daß ſie alſo auf allen Seiten,
zur Rechten und zur Lincken angfochten wer
den, und widber dieſe Feinde immer zu Felde
liegen muüſſen, wo ſie GOtt nicht verliehren
und von ihm getrennet werden wollen.

So gefährlich und furchterlich nun dieſes
alles ausſieht, ſo können doch Kinder Gottes
babey ohne Sorge ſeyn, ſo lange ſie nur uber
ihre Stele redlich wachen, und die Gnade be—
wahren die ihnen von GOtt gegehen iſt, da
mit fie alle ihre Feinde gewiß uberwinden kon
nen, zumahl da GOtt ſelbſt mit ihnen iſt,
und allen Streit anhebt und hinaus fuhret,
und der HErr JEſus die Macht der Finſter
niß langſt geſchlagen uud entkrafftet hat, daß
ſie nun in ihm den Sieg gewiß davon tragen
ſo daß man mit Freuden von dem Siege in
den Hutten der Gerechten taglich ſinget. Zu—
geſchweigen der herrlichen Vorthtile, die wir
dabey fur unſern Seelen erobern, in dem wir
den Feinden einen Raub nach dem andern aus
den Handen reiſſen, und das verlohrne Eben
bild Gottes immer weiter anziehen, und da
rinn verwandelt werden von einer Herrlichkeit
zu der andern. Daher muntert Jacob. 1: 21.
alle die in vielen Verſuchungen kampffende

Seetlen billig zur Freude und Tapfferkeit auf.
wenn er ſagt: Meine Lieben achtet es eitel
Freude, wenn ihr in mancherley Anfechtun
gen fallet. c.

Aber wenn OOtt ſelbſt ſich als einen Feind
gegen
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Kampff tritt, ſo ſieht es was gefährlicher aus,
denn was ksönnen wir wider den Allmächtigen
ausrichten wo wollen wir Waffen und
Kräffte hernehmen, damit wir ihm beſtreitent
da muſſen wir ja wol verlohren geben, und un
terliegen.

Allein Jacobi Worte muſſen doch auch hier
wahr ſeyn, denn er faſſet doch dieſe Verſuchun
gen GOttes mit ein, und gibt uns alſo die
gewine Hoffnung, daß wir auch alsdenn den
Muht nicht fallen laſſen durffen, wenn ſich
GOtt ſelbſt wieder uns ſtellet, und daß wir
darin Waffen, Beyſtand, Hulffe und Sitg
finden werden, wenn er ſagt: Meine Lieben
achtet 2c.

Wir haben davon ein lebendig Zeugniß
in unſerm heutigen Evangelio an dem Cana
naiſſchen Weibe, die gewißin ſolchen Verſu
chungen und Anfechtungen mit Chriſto ſelbſt
wol geubet wurde, aber auch einen herrlichen

Sitg erhielte.
Wenn nun gleich die Meiſten unter uns ſo

nicht beſchaffen ſind; daß GOtt ſie in ſolche
Pruffungen fuhren kan, ſo finden ſich doch
wol einige redliche Seelen, die in ſolchen angſt
lichen Umſtanden jetzo ſtehen, und darin wohl
guten Raht und Anweiſuna bedurffen, wel

„ches auch andere aufs kunntige dienen kan,
und dabey wir alle zugleich unſere Zurecht
weiſung finden werden. Wir wollen alſo mit
etinander in der Furcht Gottes aus dem verle—

ſenen Evangelio betrachten. Dit
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Die hohen geiſtlichen Anfechtun
gen, als den Kampf der Glau

bigen mit GOtt.
ß GoOtt zuweilen ſeinen liebſten undE beſten Freunden hart und feindſelig be

aegnet, und daß dieſelbe daher mit GOtt
ſelbſt in einen harten Kampf gerahten, da—

von haben wir Exempel genug in der heiligen
Schrifft. Der wundervolle Kampf da Jacob
mit dem Sohn GOttes rang, der ihm in
der Nacht in menſchlicher Geſtalt erſchien, iſt
uns 1. B. Moſ. 32, 24. bekannt. Was Hi
ob in ſeinem groſſen Leyden fur harte Kaämpfe
mit GOtt aushalten muſſen, das konnen wir
in ſeinem Buche hin und wieder leſen. als
wenn er C. zo, 21. ſagt: du biſt mir verwan
delt in einen Grauſamen. Daß David auch
in manchen Kampf mit GOtt geweſen, da
von zeugen ſeine Pſalmen vielfältig, als Pſ.
38, 3.4. deint Pfeile ſtecken in mir, deine
Hand drucket mich. Es iſt nichts aeſundes an
meinem Leibe fur beinen drduen. und Pſ. 88, 5.
dein Grimm drucket mich und drängeſt mich
mit allen deinen Fluhten. Ja wir hahen das
Exempel JEſu Chriſti ſelbſt, da er in veinter
tieffen Erniedrigung im Garten ſo mit GOtt
ringen muſte, daß er fur Angſt Blut ſchwitz
tt. Luc. 22: 44. und am Creutze rief: Mein
GOtt: mtin GOtt, warum haſt du mich
verlaſſen. Matt. 27: 46. Und dergleichen

Exem
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gelio an dem Canandiſchen Weibe, die lange
mit Chriſto Kampffen muſte, ehe er ihr halff.

Alle dieſe Erempel zeigen uns nun, daß Kin
der Gottes in dergleichen Anfechtungen kom—
men, daß GOtt ſich gantz hart und frem
de gegen ſie ſtellet, und ihnen als ein Ftind
begegnet, daher gute Seelen ſich das nicht be
fremden laſſen muſſen, wenn GOtt auch der
gleichen Wege mit. ihnen gehet, daß es ihnen
io vorkommt, als wenn GOtt ihnen feind ge
worden und von ihnen gtwichen ſty, das iſt
nicht ein Zeichen, daß, bas wurcklich alſo ſty,
vder daß ſie aufgehoret haben Gottes Kinder
zu ſeyn. Solcht furchterlicht Gedancken fal
len ihnen zu der Zeit wohl ein, aber denenſel—
ben muſſen fie keinen Raum geben, ſondern
ſich nur. im Glauben, Gebet, Gedult und
Gelaſſenheit feſt an GOtt halten, und nicht
von ihm ablaſſen, wit hart er mit ihnen han
delt, ſo werden ſie.den herrlichſten Sieg in die
ſem Kampf davon tragen, und hernach ſo
vielmehr Gewißheit, Freudigkeit und Feſtig
keit in Gottes Gnade und Liebe find n
Solche Anfechtungen und Pruffutien laäßt
OGDOtt nur ſeinen beſten Freunden und litbſten

Kindern wieder fahren, die ſchon in einer gu
ten Krafft des Glaubens und der Gnade ſte
hen, denn mit Anfangern und zarten Kin
dern der Gnade kan er dergleichen nicht vor
nehmen, daß muſſen muntere Junglinge ſeyn,
i. Joh. a: 14. wie wirs an Hiob und David

leicht
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rum 1. Petr. 4, 12. 13. Jac. 1: 2. J.
Allein wir muſſen nicht alles gleich fur ſol—

che hohe geiſtliche Anfechtungen anſehen, weñ
uns irgend eine Unruhe und Angſt im Ge
wiſſen aufſteiget, und uns wegen Gottes Gna
de oder unſerer kunfftigen Seeligkeit in Zweif

ſel ſetzet.
Denn die meiſten der ſo genanten Anfech

tungen ruhren bey Anfangern im Chriſten
thum aus Mangel genugſamer Erkenntniß
und Erfahrung der Wercke und Wege Got
her, dagnan die Krafft und Gnade Gottes
und ſeines heiligen Geiſtes nicht recht verſte
het, und alſo ketnen rechten Grund hat, wo
rauf man ſeinen Glauben und ſeine Hoffnung
bauen, und wobey man ſeiner Seeligkeit ge
wiß werden ſoll. Solche ſelbſt gemachte An
fechtungen fallen von ſich ſelbſt weg, wenn
man Gottes Wort fleißig forſchet und lieſet,
und den rechten Zuſammenhang der gottli

chen
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Heyls aus Gottes Wort grundlich verſtehen
lernet. 2. Thimoth. z: 15. f.

Manche Seelen fuhren auch einen unlau—
tern Wandel, und es iſt ihnen kein rechter
Ernſt, die Luſte des Fleiſches und die Guter,
Ehre und Vergnugung dieſer Welt zu verleug—
nen, ſondern begnugen ſich mit einiger Knech
tiſcher Furcht Gottes, leben in auſſerliches
Ehrbarkeit, gebrauchen die Mittel der Seelig
keit fleiſig „bleiben aber dabty in allerley Un
gerechtigkeit und Falſchheit und Eitelkeit ſte
hen, fluchen und lugen juwtilen, und fallen
offt in andern Sunden, daruber ſie denn in
Gewiſſen groſſe Angſt und Sorge uber ihrer
Seeligkeit fuhlen, und ihr Gewiſſen ihnen ſagt,
daß ſie Gottes Kinder nicht ſind, daß ſind
nun keine gottliche Anfechtungen, ſondern
lauter Bußbewegungen des htiligen Geiſtes,
dadurch er ſit zur rechten Umkehrung und
Veranderung ihres Sinnes bringen will.
Und ſo lange ſie daß nicht thun, kommen ſie
zu keiner rechten Gewißheit und Freudigkeit
wegen ihrer Seeligkeit. Daher man ſo vielt fin
det, die immer uber Anfechtungen klagen, und
ſich doch nicht mit Ernſt reinigen, und alles
Boſe, das ſie an ſich kennen und wahrnehmen
nicht mit Fleiß weichen wollen. Pſ. 32: a. in
des Geiſtes kein falſch iſt.
Anm allerwenigſten ſind es ſolche gottliche An
fechtungen, wenn die Sunder uber ihren Sun
den in ihrenn Gtwiſſen von GOtt beunruhiget,

vur
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ſchrecktt werden, dit ſucht GOtt eben damit
aus ihrem Verderben heraus zu führen, und wo
ſie wieder dieſe Beunruhigungen kampffen, und
ſich davon durch ſalfchen Troſt, oder gar auf
eine ſundliche Weiſt loßmachen, ſo ſtreiten ſie
wider GOtt auf eine verkehrte Weiſe, und
dampffen die angebotene Gnade muthwillens
in ſich, und werden ewig Gottes norn tragen
muſſen. Denn die Ruhe, die die Sunder eine
zeitlang bey ihren Sunden haben, iſt falſch
und eine fleiſchliche Sicherheit, da ſie ſich vom
Satan mit Gottes Barmhertzigkeit und Chri
ſti Verdienſt troſten und bereden laſſen, daß
es mit ihnen keine Noht habe, und daß ſie ih
rer Sunde wegen ſich nicht furchten durffen.
Wie. nun GOtt aller Menſchen Heyl mit
Ernſt ſucht 1. Timoth. 2: 4. 6. ſo zeigt er ihe
nen die Gefahr ihrer Seelen, daruber ſie denn
in Unruhe und Angſt gerahten. Da will ſie
nun der Satan gerne in ſeinen Stricken be
halten, und weil es aus Gottes Wort bekant
iſt, daß GOtt offt ſeine Kinder in ſolche Pru,
funa ſetzet, daß ne wegen ihrer Seeligkeit in
groſfer Sorge und Unruhe gerahten, ſo bere

vet er ſie, daß auch ihre Unruhe eine ſolche
gottliche Pruffung und Anfechtung ſey. Aber
das iſt falſch, GOtt will ſie damit von ihren
GSunden bekehren Ap. Geſ. 26: 18. wer alſo
ſolche Unruhe nicht dazu braucht, der ſtohret
Gottes Werck in ſich.

Sondern die Setlen die GOtt in ſolche

hohe
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Buſſe gethan haben von ihren todten Wer—
cken, in der Furcht Gottes ſtehen, alles Bo—
ſe, auch die Luſt der Sunde, mit Ernſt haſ—
ſen und fliehen, und vor GOtt wandeln, auch
ſeinen Frieden und ſeine Liebe im Hertzen ge
geſchmecket und erfahren, und durch die Sal—
bung das Zeugniß des heiligen Geiſtes haben,
daß ſie Gottes Kinder ſind. Rom. 5: 13. 14.
16. 26. wie von Hiob und David ſchon ge
wieſen iſt.

II.. Wenn GoOtt nun folche Seelen prufen
und lautern, oder andern zum Exempel der
Gedult und des Troſtes darſtellen, oder be
ſondere Gefäſſe und Werzeuge der Gnade aus
ihnen machen will, ſo ſetzet er ſie in ſolchen
Kampf, Angſt, und Anfechtung.

æ) Dazu gebraucht nun GOtt insgemein
allerley leibliche Leyden und Trübſale, dabey
er Gelegenheit nimmt ſie in ſolche Augſt und
Noht zu ſetzen, daß wenn ſie alsdenn nich zu
ihm wenden, und Raht, Troſt, und Hulffe
bey ihm ſuchen, er alsdenn ihnen ſolche ver
ſagt, oder ſich fremde gegen ſie ſtellet, oder ſie
lange zäpeln laßt, und endlich vollends allen

Zugang ju ſich gleichſam abſchneidet und be—
nimmt. So finden wirs hie im Evangelio
v. ao0. f. da war ihre Tochter vom Teuffel
ubel geplagt, als ſie nun JEſum um Hulfe
anrief, wolte er ihr nicht helffen, wieß ſie ab,
gab ihr harte Antwort, und ließ ſie langt

F war



22 BCo) ewarten ehe er ihr halff: So finden wirs
auch an Hiob, der ja am Leibe und Gutern
vorher hart angegriffen wurd, da er anfäng—
lich noch ſich an GOtt halten konte, aber her—
nach uber Gottts Grimm und Grauſamkeit
entſetzliche Klagen fhrtt. So war Jacob
wegen ſemes hruders Eſau, der ihn entgegen
zog, in groſſe Noht und Gefahr, und darauf
muſte er mit GOtt ſelbſt im Kampf treten.
Und ſo ward David auch 22 von allerley
äuſſerlichen Ftinden und widrigen Begeben
heiten angegriffen, und ſo denn dabey in See
len-Noht gebracht, darüber er denn mannig
faltig klaget.Wenn wir alſo in leiblichen Nohten, Got

tes Hulffe nicht bald finden, oder dabey gar
von GOtt verlaſſen ſcheinen, ſo lant uns hier
lernen, daß es GOtt mit ſeinen Kindern zu
weilen ſo mache, und nur gewiß glauben,
daß GOtt was groſſes mit uns vorhabe, und
daher den Muht nicht fallen laſſen, ſondern
im Glauben feſt an ihin halten, und btgreiffen
daß es ein Weg Gottes ſey, dadurch er uns
noch naher an ſich ziehen, und ſich noch herr
licher in und bey uns offenbaren will. Am aller
meiſten aber laßt uns dabey unſer Hertz gnau
prufen, ob wir auch bißher in Lauterkeit und
Wahrheit vor ihm gewandelt, oder irgend ei
ne falſche Luſt geheget und behalten haben,
denn wie GOtt mit leblichen Plagen die Sun
der an ſich zithen will. Jeſ. za: 9. ſo will er

ſtine
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ſtößig machen. Jacob. 1: 23.

G) Da beſtehen nun die hohen geiſtlichen
Antechtungen hauptſäglich in 2. Stucken a)
daß GOtt ſeine Liebe, Krafft und Gnade ſo
zuruck ziehet, daß die Seele ſolche nicht em
vfindet. b) Daß GoOltt ſie dagegen ſeinen
Zorn und lauter Furcht und Angſt der Hol
le empfinden laßt

2) Von der erſten Art der hohen Anfech
tungen haden wir im Evangelio ein mercklich
Exemoel, da er nemlich das Gebet der Frau
en nicht horte, und ihr kein Wort Antworte
te. v. 22. 23. Und dergleichen erfahren Kinder
Gottes, denen es ein rechter Ernſt iſt, GOtt
zu lieben, und zu dienen, noch mannigfaltig.
Daß wenn ſie in ihrer Noht ihr Hertz im Ge
bet vor GOtt ausſchutten, ſie gleichſain keinen
freven und offenen Zugang, wie ſonit zu Gote
tes Hertz finden, es iſt als wenn es fur ſie ver
riegelt und verſchloſſen wäre, ſie haben keine
Zuverſicht, gewißheit und Freudigkeit, GOtt
antwort ihnen kein Wort, und laßt fie weder
Ruhe noeh ſicherheit finden, dabey ſie den oft
verwirret, und zerſtreuet ſind, daß ſie keine Gt
dancken und Sinne ſammlen konnen, und
nicht wiſſen, was ue mit GOtt reden ſollen.
da gehts wie Klagl. Jerem. 3: 8. Wenn ich
gleich ſchreye und rune, ſo ſtopffet er die Ohrtn
zu fur meinem Gebet. v. 44 Du haſt dich
mit einer Wolcken verdeckt, daß kein Gebet
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24 us (o) Ztehindurch kommen kan. Pſ. 22: 3. Mein GOtt
des Tages ruffe ich, ſo antworteſt du nicht.
Pſ. 88: 1. GOtt ſchweige doch nicht ſo, und
ſey doch nicht ſo ſtille.

Bey ſolcher Angſt will man fich nun gerne
mit Gottes Wort helffen und aufrichten, aber
da iſt es bißweilen, als wenn uns alles was
in Gottes Wort ſtehet von gottlichen Ver
htiſſungen, von Gottes Gnade und Chriſti Er
loſung nichts augienge, oder deſſen nicht
wurdig und fahig würen und uns ſolches nicht
anmaſſen konnen, welchets wir doch hertzlich
wunſchen. Dergleichtn wier hier ſehen da
Chriſtus v. 24. ſagt: Jch bin nicht geſandtee.
da denckt mancher er habe GOtt ſo lange auf
ſeine Beſſerung warten laſſen, er ſey gar zu
boſe geweſen, er habe uicht ernſt genug bewie
ſen, er ſtecke in vielen Unlanterteiten und ſo
ferner, darum habe er kein Theil an GOtt.

Zuweilen iſt das Wort GOttts ſolchen
Seelen als ein verſiegelt Buch, fir finden
keinen Geſchmack daran, es gehet ihnen
nicht ans Hertz, ſie ſind gantz Fuhlloß und
durre, ſie fangen wohl gar an zu zweifeln,
obs GOttes Wort ſey, oft wird man ſo un
empfindlich daß weder GOttes Drohungen
noch Verheiſſungen ihre Krafft an uns be
weiſen konnen. Nun iſt ja' doch GOttes
Wort ein Wort des ewigen Lebens Joh.s6:
13.68. voll Licht und Krafft bas Hertz zu er

freuen und zu erquicken, wit es ſolche Set
len



uz (o0) See Jlen vorher oft erfahren haben, aber num iſts
als wenn kein Leben und keine Krafft darin
wäre. So klaget David Pſ. 85: 1. f. HErr
der du vormahls biſt gnädig geweſen, tröſte
uns und laß ab von deiner Ungnade. Wil—
tu denn ewiglich über uns zurnen, und deinen
Zorn gehen laſſen fur und fur? Wiltu uns
denu nicht wieder erquicken. v. 9. Ach daß ich
hören ſolte, daß GOtt der HErr redete, daß
er Friede zuſagte ſeinem Volcke, und ſeintn
Heiligen, auf daß ſie nicht auf eine Thorheit
gerathen. Jeſ. 41: 17. die Elende und Arme
juchen Waner,und iſt nichts da, ihre Zun
ge iſt verdorret fur Durſt.

Jſt nun GOttes Hertz voll Liebe und Er
barmung gegen die Seinen, weiß ers, wenn
wir zu ihm ſchreyen, iſt er auch willig uns zu
hören und zu helffen, wie die Verheiſſungen

da liegen, die'er nicht leugnen kan. Jeſa. 65:
24. Er ſagts die mich ſuchen finden mich. Jſt
ſein Wort auch Geiſt und Leben, und kein
todter Buchſtab: So muß es denn nothwen
dig nur eine göttliche Verbergung und Pru—
fung ſeyn, dabey GOtt uns verſuchtn und auf
die Probe ſtellen will. Welches wir bey ſolchen
Umſtanden wohl faſſen, aber auch dabey un
ſer Hertz und deſſen natürliche boſe Beſchaf
fenheit kennen lernen muſſen, wie hart und un
enipfindlich es in göttlichen Dingen ſey, wenn
GOtt es nicht ſelbſt belebet, und wie unmog—
lich wir ohne GOtt in geiſtlichen und göttli
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86  (o) deechen Dingen uns etwas geben oder nehmen
konnen, wenn GOtt uns die Krafft dazu
nicht geben will, und wie gewiß wir GOtt
verliehren und verlaſſen wurden, wenn er uns
nicht ſelbſt mit ſeiner Gnade feſt hielte. Wer
dieſes dabey lernet, der wird daran groſſe Wor
theile haben, und erfahren. Hebr. 12: 11.
b. Die b) Art der hohen geiſtlichen Anfechtun
gen iſt, wenn GOtt die Seele lauter Zorn
und Ungnade, Furcht der Hölle und Ver
dammsiß finden laſſet, ihr hart und grauſam
begeantt, und ſich als den arqgſten Feind gegen
ſie ſtellet. So kehrte Chriftus der Cananai
ſchen Frauen den Rucken zu, als wenn ſit ihm
nichts angitnat, er nennte ſie eine Hundin,
die ſeiner Hulffe nicht werth ware. Hiob ſagt
C. zor a21. bdu biſt mir verwandelt in einen
Grauſamen, und zeigeſt deinen Gramm an
mir mit der Stärcke veiner Hand. David
ſagt Pſ. 11624. Stricke des Todes hatten
mich umgeben, und Angſt der Hollen haätten
mich troffen, ich kam in Jammir und Noht.
Pſ. i18:5. Pſ. 88:4. f.

Da fallen alle Drohungen GOttes uns
aufs Hertz, als wenn ſie uns eigentlich und
gllein angiengen, man fuhlet ein entſetzlich
Verklagen und Verdammen im Gewiſſen,
die geringſte Bewegung zur Sunde, ein Ge
dancke, der uns unvermerckt einfällt, und die
unſchuldigſte Dinae, werden uns zu der Zeit
zu den groſten Sunden, alles was wir thun

Nund



 (0o) Zee 27und vornehmen deucht uns, daß wir GOtt
damit beleidigen, und die beſten Dinge werden
uns von unſerm Hertzen zur Sunde gemacht,
man wird ſo ſchuchtern und blodt, daß man

nicht weiß, was man thun ſoll.
Dabey gerahten ſie insgemein in Furcht

des Todes, dadurch denn die Anagſt., der Hollt
ſo viel groſſer wird, daß ſie die gewiſſe Ver
dammniß taglich erwarten, wenn ſie in ſol—
chem Zuſtande dahinfahren ſolten, daher ſie in
ſtetem Schrecken und eutſetzlicher Furchterlich
keit einhergehen. Und wer kan alle die Arten
erzehlen, damit GOtt manche Stcelen an
ficht.Wenn nun GOtt unter ſolcher Angſt man
nigmahl einen Tropffen des Troſtes ihnen aufs
Hertz fallen laſſet, damit er ſie darin unterſtu—
tzet, und ſtarcket daß ſie nicht verzagen Pſ. n12:
J. ſo fuürchten ſie daß es fleiſchliche Sicherheit
ſey, und durffen ſichs nicht anmaſſen.

Aus dieſer Beſchreibung der hohen Aufech
tungen, ſiehet man nun ſchon, daß ſich die
Sunder und Heuchler ſolche nicht aumaſſen
konnen, als die kaum einen Augenblick fur
der Holle erſchrecken, und ihrt innerliche und

auſſerliche Greuel und Sunden, ohne Furcht
mit Luſt und Wohlgefallen vollbringen, und
ſich keine Sorgt wegen ihrer Seeligkeit ma
chen Daß aho ihre Berdammungen, die ſie

f
auch zuweilen uhlen, ein gerechter Ausſpruch
des Zorns Gottes uber ihre boſt Wercke find,
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der ſie gewiß treffen wnd, wo ſie nicht davon
redlnh abſtehen, und ſich durch Chriſtum auf
richtig mit GOtt verſöhnen laſſen. Rom.
J: 4. jy.

ill. Fragtn wir nun nach denen Urſachen
die GOtt dazu hat, ſo konnen dieſe wohl von
unſerm ſchwachen Verſtande nicht alle be
ariffen und erzehlet werden. Rom. XI. 33.
cendeſſen ſehen wir doch uberhaupt aus dem
Ende unſers Evangelii, da der HErr JEſus
der Frauen mit dem großten Lobſpruch ihres
Glaubens halff, wie auch an der Hüulffe die
dem Hiob und David wiederfahren, daß es
GOttes Sinn und Wille damit nicht ſey, uns
zu verderben.

Daß alſo ,wit groß unſert Angſt, Noht
und Furcht alsdenn iſt, wir doch gewiß glau
ben konnen, daß GOtt nichts boſes mit uns
im Sinn habe, ſondern lauter Seegen und
Vortheile für uunſre Seele darin verborgtn
liegen. Rom. z: 28. Hebr. 12: 11.

So viel wir nun in Gottes Wort aus den
Exempeln ſolcher angefochtenen Perſohnen ſe
hen a) konnen, ſo ſucht GOtt inſonderheit
einmal uns den verborgenen Unflaht des Her
tzenn zu offenbaren, den wir ſonſt nicht an
uns gewahr werden, und uns davon zu rei
nigen und zu läutern.

Denn bey ſolchen Fuhlloſen und auſſerli—
chen Umſtanden ſteigen allerley wiedrige Ge
dancken von Gottes Liebe, Vorſehung, Wahr

hetit



 (0) die 89heit und Treue, Heiligkeit und Gerechtigkeit
in uns auf, wir meinen daß GOtt uns unrecht
thue und zu hart mit uns handele, wir zwei
feln an die Erfullung ſeiner Verheiſſunq, und
an die Wahrheit und Krafft des gottlichen
Worts, wir gerahten in Unglauben, Miß—
trauen, Zweiffel, Ungedult, faſſen arge Ge
daneken von GOtt, und reden zuweilen har
te Dinge wider GOtt, wie wirs ſonderlich an
Hiob gewahr werden, daß er den Tag ſeiner
Gebuhrt verfluchte, der denn auch ſeine Thor
heit errannte, und im Sack und in der Aſche
Buſſe that. Dieſe verborgene Greuel wür—
den wir nun ſo wenig, als Hiob erkennen,
ſondern uns vor heilig und unſchuldig halten,
wenn wir nicht in ſolches Angſt-Feuer gerieh
ten, da der Grund des böſen Hertzens ſeinen
Unflath auswirffi, und dieſelben nicht ber—
gen noch fich vorſtellen kan. Darum ſagt
GOtt Jeſ. 48: 10. Ach will dich lauternund auserwehlt machen in dem Ofen des
Eſendes.

Da lernet man alſo ſeine verborgene Eigen
Liebe, Selbſtgefälligkeit, Unglauben, Un
gedult, Schläffrigkeit, Trägheit, Menſchen
Furcht und Gefalligkeit, und unzehlige andere
Schlacken kennen. Denn zu ſolcher Zeit geht
man recht auf den Grund, man heuchelt und
ſchonet fich ſelbſt nicht, man will gerne erfah
ren, womit man ſolchen Zorn GOttes ver
dienet habe, man pruft und forſchet genau

6* und



95 ij (o) Zueund ſorafälltig, man wnd ein ſcharffer Rich
ter gegen ſich ſelbſt, man ſeuftzt Pſ. z9: 20.
21i. und ſo erfähret man erſt recht 1. B. Moſ.
6: 5. da krieat man ein zart Gewiſſen, man
läßt keine Gedancken, oder falſche Luſt ſtehen,
man reinigt ſich von allen, um aus der Noht
zu kommen. Man lernet mit Furcht und
Zittern ſeine Setliakeit ſchaffen, und vor
Vott wandeln, wird ſtarck in der Kraft
des gottſeeligen Weſens und ſo ferner Jac.
12 2. 4.

Alſo ſucht GOtt die Seelen von ſolchem
Unflaht zu reinigen, ſie kunfftig dafur zu be
wahren, und ſie lauter und unanſtoßig biß
auf den Tag JEſu Chriſti zu machen. Jud.
V. 214.

G. Ferner ſucht GOtt ſeine Kinder dadurch
im Glauben und allen ubrigen bewährt und
recht feſt zu machen, indem ſie nun in ſolcher
Hollen-Angſt die Probe halten und ſehen laſ
ſen, daß ſie GOtt treu und beſtändig blei
ben wollen, 1. Petr. 1:6. f. und ſich nohtwen
dig im Glauben und Gebeth an GOtt hal
ten muſſen, und alſo  darin mercklich geuübet
und geſtäreket werden. Rom. j: 3.4.

V) Sie gerahten dadurch in eine lebendige
Erkenntniß ihres Unvermogens und Elendes,
und wie ſie allein aus lauter Gnaden ohne
ihr Verdienſt durch Chriſtum ſeelig werden
konnen. Rom. 3: 23. f. welehes denn eine
grundliche Demuht wurcket, daß man ſich
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lco) fre 91
aller Gnade unwehrt achtet, und dennoch an
Gottes Gnade hangen bleibet, benn man er—
fahrt, daß man mit aller ſeiner Frommigkeit
vor GOtt keinen Ruhm habe, ſondern in
feinen Augen noch immer voll Maängel und
Gebrechen bleibt, und alſo bey GOtt nichts
als Gnade und Barmhertzigktit ſuchen
koönne.

H Man wird auch ſanfftmuhtig geaen
andere, lernet die Boſen tragen, die Feinde
lieben, und mit Schwachen recht uin
gehen.e) Aber GOtt will auch bißweilen, welche
Perſonen damit zu beſonderen Oefaiſſen und
Werckzeugen ſeiner Gnade darſtellen, die
ſeinen Nahmen recht verherrlichen, und an
dere an ihnen ſehen ſollen, was fur Gnade,
Glaube; und Kraffte des göttlichen Lebens
GoOtt den Seinigen mittheile, wenn ſit ihm
treu bleiben. Theils aber andern Creutzträ—
gern und Augefochtenen ſolche damit als ein
Exempel vor Augen ſtellen, wie fie in ihren
Anfechtungen auch Glauben und Gedult be
weiſen, und von GOtt die Hülffe gewiß er—
warten ſollen. Dergleichen wir alſo aus
Gottes Wort uns recht bekannt machen und
oft vorſtellen, und ihren Glauben nachfolgen
muſſen. Rom. i5: 4. Jac. y: io. i1.

Womit denn GOtt zugleich alle Ver
lauumdungen und Laſterungen des Satans
zu Schanden macht, als wenn das Chriſten

thum



92  (0) Aethum eine elende Sache ſey, da man in lau
ter Angſt ſchwimmen und umkommen muſſe,
da doch der HErr die Gottſeeligen aus der
WVerſuchung zu erloſen weiß, aber auch die
Ungerechten zu behalten zum Tage des Ge—
richts zu peinigen. 2. Petr. 2: 9. da die Freu
de dieſer Welt in ewige Pein und Traurig
keit verwandelt werden wird, wenn es im
Gegentheil von den Angefochtenen heißt.
1. Petr. i: 6. f. Joh. 16: 20. 22.

Ferner daß das rechtſchaffene Chriſtenthum
keine unmogliche Sache, verdachtig noch ge
fahrlich ſeh, weil wir ſo vielt Exempel ſolcher
Perſonen in der Heil. Schrifft ſinden, die in
der großten Lauterkeit vor GOtt gewandelt, in
Verſuchungen von GOtt bewäret, bis ans
Ende treu geblieben die Welt fur Koht und
Dreck geachtet, und ihre Freude allein an
GOtt gefunden, und an Leib und Seelt er
quickt werden. Pſ.73: 27. Hebr. Xi;

IV. Aber es kommt alles darauf an, daß
wir uns in ſolchen hohen Anfechtungen recht
verhalten lernen und GOtt recht begegnen,
damit dieſelbe ein gut Ende gewinne.

1) Erſtlich müſſen wir im Glauben uns
feſt an GOtt halten, und uns durch keine
verdammende, verklagende oder zweiffelndt
Gedancken von Gottes Liebe trennen und ſchei
den laſſen. Rom. 8: z6. das that die Frau im
Evangelio ſie ließ ſich durch die harten Wor
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ve (0) ZFre 93
te nicht abweiſen, ſie hielt im Glauben an, er
wurde und muſte ihr doch helffen.

Dieſe Kunſt muſſen wir von ihr lernen,
ſo werden wir in den großten Anfechtungen
nicht zu Schanden werden. Da finden wir
aber die großte Schwierigkeit, daß wir mey—
uen wir haben keinen Glauben, und alſo
konnen wir nicht glauben, allein wir müſſen
die Empfindung des Glaubens vom Glauben
ſelbſt wohl unterſcheiden, die Empfindung
macht den Glauben nicht Hebr. Xl: 1. Joh.
20: 29. GOtt iſt ein Geiſt den kan man nicht
ſehen und fuhlen, und doch iſt und wohnt er
in den Seinigen, bas kan man an ſeine
Wurckungen und Neiqungen zum guten ge
wiß wahrnehmen, und es iſt ein gewiß Zei
chen, daß wir an ihm glauben, wenn wir
ihn nicht gerne auch nur in Gedancken belei—
digen, und ihm ſo hertzlich gerne recht auf—
richtig dienen und gefallen wollen. Und wenn
auch ſolche Angefochtene dencken, daß nichts
gutes in Jhnen und alſo auch kein Glaube
da ſey, ſo werden ſie doch finden und nicht
leugnen konnen, daß ſie ſich uber ihre Sun
den empfindlich betruben und ohnmoglich bö—
ſes thun konten, und daß es ihnen wehe thut,
daß ſie ſo uicht ſind, wie GOtt ſie haben will.
Und eben das Ringaen und Beſtreben des Gei
ſtes, iſt die rechte Krafft der wahren Gottſte
ligkeit des Glaubens.

Aber der Olaube offenbaret ſich auch im
Hunger



94 ig (0) FSeeHunger und Durſt nach GOtt und ſeiner
Gnade, welches ſie abermahl in ſich finden
werden Matth. 5: 6. Mit ſolchem Hunger
und Veilangen, muſſen ſie nun unermüdet
bey GOtt anhalten, biß er ſich wieder zu ih
nen wendet, und ſich durch keine Furcht und
Zweiffel daran hindern laſſen, ſondern GOtt
treu halten, und bey ſeinem Worte bleiben,
darin er ihnen in der Ordnung der Buſſe und
eines redlichen Wandels vor ihm, ſeine Gna
de in Chriſto verheiſſen hat. 2. Cor. 1: 20.
das kan er nicht leugnen, er kan kein Lugner
werden, 1. Joh. 8: 9. 10. 11.

Aber wir muſſen ihm keine Zeit, Maaß
und Zitl ſetzen, ſondern glauben, er werde zu
ſeiner Zeit gewiß ſich wieder in Gnaden zu uns
wenden, und uns gewiß ewig ſeelig machen,
wenn wir auch bis ans Ende mit Furcht und
Zweiffel kampffen muſten.

Sind wir aber untreu, unlauter, falſch,
und laſſen mit Wiſſen und Willen eine kuſt
und Sunde in uns ſtehen, ſchweiffetn zuwei
len aus, begehen NohtLugen, Heucheln vor
GOtt und Menichen, thun unrecht, ſind un
mäßig und ſo rerner, ſo iſts kein ſWunder
wenn wir keinen Frieden finden konnen. Aber
die Unruhe machen wir uns ſelbſt, daran iſt
GOtt nicht ſchuld, ſo beklagen wir uns ver
geblich uber hohe geiſtliche Anfechtungen.
1.Joh. 323. Hebr. 12: 14. Matth. a: 8.

2. Wir muſſen 2) im Gebeth und flehen
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vß (o) Se 95J inwendig im Geiſt zu jolcher Zeit Lag und
Nacht anhalten und nicht müde werden.
Und nicht dencken, daß wir nicht beten kon
nen, wenn wir keine Worte und Gedancken
finden, ſondern ſeufftzen, flehen, winſeln und
girren Jeſa. 39:14. Pſ. 17: 10. das iſt das
rechte Gebet, das GOtt gefällt. Da lernt
man erſt recht lauterlich beten, zur andern
Zeit iſts mehrentheils Menſchen-und Ver
nunfftWerck. Aber da lehret der H. Geiſt
das Abba recht ſchreyen im Geiſt. Rom. 8
26. f. Eph. 6 18. Luc. 8:9.

Dieſe Kunſt wuſte die Frau meiſterlich, ſie
rieff und ſchrie ſo lange, bis er ihr halff.
Thun wirs auch, wir werdens auch erfahren.
Jac. 5: 16. Aber wir muſſen anhalten und
nicht mude werden.

z3) Doch nicht in Eigenwillen, daß wir
OOtt damit nohtigen und zwingen, oder ts als
ein Recht fodern wollen, ſondern in Gelaſſen
heit des Hertzens mit ſtillem Geiſte, in gedul
tiger Erwartung der gottlichen Hulffe, Joh.
5:14. Daß wir alles in Gottes Willen ſtellen,
wie Chriſtus in ſolcher Angſt that. Matth. 26:
39. DurchUngedult und Eigenwillen machen
wir nurdie Angſt ſchwerer und länger, denn eben
dies will GOtt damit lehren und uns davon
reinigen. Jeſa. zo: 15. Klagl. 3: 26.

4) Dabey muſſen wir recht demuhtig vor
GoOtt zu werden ſuchen, wie dieſe Frau die
fich gernt emt Hundin nennen, und aller Gna

de



96 uß (0) diede unwurdig achten ließ, und gerne die gering
ſte Gnade hoch achten wolte. Dahin muß
es gewiß mit uns kommen, daß wir uns
wahrhafftig fur die großten Sunder achten,
lauter böſes in uns wahrnehmen, nichts als
Unflaht und Greuel in uns finden, aber auch
die geringſte Unlauterkeit für die großte Sun
de achten, und dieſelbe wie den Teunel fliehen,
und ſo denn allein in Chriſto JEſu Gnade
und Barmhertzigkeit ſuchen, und dieſes ge
wiß glauben, weil wir nicht als Heilige ſon
als Sunder vor GOtt gerecht und um Chri—
ſti Gerechtigkeit willen angenommen werden.
Rom. 4: 4, 1. Tim. 1: 15. f. Hebr. 4: 15. f.
Cio: 22. Wer das nicht lernet, ſondern ent
weder in ſeiner Frommigkeit einigen Ruhm
und Gnade ſucht, oder bey ſeinen wiſſentlichen
Sunden. bleibt und doch Barmhertzigkeit
hofft, der muß in ſeinen Sunden gewiß ein
mahl verzägen, oder davon mit groſſer Angſt
gereiniget werden. 1. Petr. y:6.
Und wem der verdorbene Grund des Her

tzens in der Anfechtung recht aufwacht
und offenbahr wird, der wird klein, gering
und elend genug in ſeinen Augen werden,
und alſo auch gewiß von GOtt zu einer ho
hen Stuffe der Gnade erhohet werden. Wer
aber noch auf ſeinen falſchen Hohen ſtehen
bleibt, der wird den in ſolchen Schmeltz-Ofen
tief genug hinab geſturtzet werden, biß er in
Demuht nach Gnade ringen lerne. Luc. 18: 14.

V.End
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—V. Endlich gewinnen denn ſolche hohe geiſt
liche Anfechtungen bey ſolchem Verhalten,
und nach bewieſener Treue, und nach erfolg—
ter Bewäirung einen ſeeligen Ausgang.

1) Einmahl bewahret und behalt und ſtärcket

GOtt unſere Seele in ſolcher Angſt im Glau—
ben, wie denn die Krafft des Glaubens in die
ſer Frauen von Chriſto ſelbſt herruhrtte.
Htbr. 12: 2. 1. Pttr. 1.. Phil. 1. 3. daß wir
alſo in derſelben nimmermehr furchten durf

ten, daß wir darin von OOtt verlaſſen wer
den, weil wir ja von uns ſelbſt nichts thun
koönnen, und er uns nicht hmein fuhren wur
de, wenn er uns darin; umfommen laſſen
wüurde, das ſtreitet wider ſeine ewige Liebe,
und ſeinen ewigen Raht von unſerer Seeliakeit,
und wider die Anſtalt die er durch JEſum
Chriſtum dazu gemacht hat, und wider die
Gnade die er in uns angefangen hat, und wi
der ſeinen Eyd und Wort, darin ers uns mit
ſo vielen Zeugen verſiegelt hat. 2. Cor. 1: ao. f.

2) Ferner ſo kommen wir in eine lebendige
Erfahrung und Gewißheit von dem Standt
der Gnade darin wir ſtehen, und daß wir
Glauben haben und gehalten, und daß un
ſer Glaube ſtarok ſeyn muſſe, weil er ſich in
ſolchem Kampff mit GOtt ſich nicht uberwal
tigen laſſen, ſondern GOtt ſelbſt uberwunden.
Wie GOtt von Jacob ſagt 1. B. Moſ. z2: 24.
So heißt es hier:O Weib dein Glaube iſt groß.

Was das nun fur einen Setegen und

G Wachs

—See—



Wachsthum m der Gnade zuwege bringet,
wie treu man GOtt denn wird nach ſolchem
Siea, wie gering man die Welt und ihre
Herrlichkeit, und eben ſo auch die Leyden die—
ter Zeit achtet, daß kan man zwar wohl mit der
Wernunfft einiger Maſſen urtheilen, aber in der
Krafft nicht verſtehen, biß man es ſelbſt erfähret.
Jaulus weiſet es Rom 8:3 1. f. da er vorhin
von allerleh Leyden geredet hatte und 2. Cor.
4: i16. f.

3) Endlich entſtehet daraus ein gewaltiger
Fritde, der höher iſt denn alle Vernunfft, da
man von aller Anklage, Furcht, Unruhe und
Anaſt, wenigſtens auf eine Zeitlang völlig freh
wird, ſo wit die Tochter dieſer Frauen von der
MPlage des Teuffels loß ward. Das wunſchi
Paulus Rom. ugr 13. Das iſt dierechte Kraft
des Reichs GOttes in unt Rom. 142.17. Dar
in das ewige VDeben beſteht.

Und wenn GOtt zuweilen einige Seelen mit

Furcht ſtelig machen, und ſie bis ans Ende mit
iolchen Anfechtungen uben muß, ſo werden ſie
doch mannigmahl dieſen Frieden ſchmecken, und
gewifi am  Ende ihres Lebens in Frieben hinfah

ren und in die Hauſer des. Friedens tingehen
und ewig Friede und Ruhe vaben.

Von aller ſolcher herrlichen Gnade wiſſen
und erfahren nun die Sunder und Kinder die
ſer Weit nichts Jeſa. 57: 20. 21. wollens auch
nicht haben Jeſa. gar 8. GOtt kan nichts gu
tes in ſie bringen, folglichſie auch darüber nicht

anfech
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anfechten, ſie wollen ſi.h ihre bole Weicke uicht
ſtohren und nehmen laſſen, verlangen nicht
fromm zu werden, und wenn ſie aleich ſich des
Glaubens ruhme
lichen Nohten, d
wie wirds denn weiden, wenn

n, ſo erfahren ſie doch in leib
aß ſie keinen Glanben haben,

ſie nun in der
Stunde des Todes von ihren Sunden ver—
klagtt und verdammt, und vor Gottes Gericht

5Da Chrnſtus ſelbſt ſagtgetzogen werden.Joh. zr 18. 36. wie wollen ſie da mit ihren ein
gebildeten Glauben durch alle die Angſt durch
rommen? Da wird der Satan, dem ſie ſo
treu gedienet, und der ſie fälſchlich gaetroſtet,

ihre Menge der
Gottes Zorn ſo

Sunden ihnen furſtellen, und
entſetzlich machen, und ihnen

dadurch eine ſolche Anftchtung verurſachen,

daß ſie keinen
1. Theſſ. j: 3.

Das will nun

Troſt werden faſſen koönnen.

GOtt aerne verwehren, dar
um heißt es in der Schrifft Luc. 23:3 1. So
man. das thut a
am durren werde

Stelen, Gottes
ſolche Angſt und
der nöch ubrigen
ten Willen, die
in ihnen ſind,
halten und durch
und Schrecken—
ſchen leiden inuſſe

m arunen Holtz, was will
n5 dnuſſen redliche und treue
liebe Kinder und Freunde in
Anfechtungen hinein, und um
Schlacken und Unlauterkei—

wider ihr dencken und wiſſen
eine ſolche Feuer-Probt aus

zethen, was fur Angſt, Pein
werden denn die armen Men
n, die voll Greuel und Sun

den ſind. Sagt nicht die Schrifft deutlich.

G 2 Offenb.
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Offenb. 21: 8. daß ihr Theil wird ſeyn in dem
Pful, der mitFeuer und Schwefel brennet. Das
will 1. Petr. 4: 17. 18. Deun es muß alles
durchs Feuer offenbar werden, und welcher
ley eines jeglichen Werok ſey, wird das Feutr
bewahren. 1. Cor. 3: 13.

O! Darun ſo reiniget euch bald ihr Sun
her in wahrer Buſſet, und machet eure Hertzen
keuſch von dem Unflaht der Welt, ſeyd elend,
traget Leyde, und weinet, euer Lachen verkehre
ſich in Weinen, und eure Freude in Traurig
keit, ermahne ich euch aus Jacob. 42 8. 9.
ehe denn kommi der groſſe und erſchreckliche
Tag des HErrn, und ſein Zorn auacthe, der
da brennen wird biß in die unterſie Holle.
Denn es iſt ſchrecklich in dit Hende des leben
digen GOttes zufallen. Ach laufft bald zu
Eſu 1. Tim. i: 15. 16. der hat. den Zorn geſtillt, und will ſich euer gerne annehmen.

Wir aber die wir leiden naeh GOttes
Willen, wir wollen ihm unſere Seelen be
fehlen als dem treuen Schopfftr in guten
Wercken, denn der HErr wird uns erloſen
von allem Ubel, und aushelffen zu ſeinem

himmiliſchen Reiche, welehem ſeh Ehrt
von Ewiakeit zu Ewigkeit,

Amen.
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